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Heilssorge IN Krankheit
als Paradigema liturgischen Handelns

Überlegungen SA Gottesdienstkultur
IM Schnittfe VOo.  S T’heologie, Medizin und Ritual

Zum Funktionswandel 9e‘fLiturgie IM Heilg‚diénst den Kranken
ach einer vielzıtierten Definıtion der Weltgesundheıitsorganıisatıon ist Gesundheıiıt „der

/ustand vollständıgen physıschen, geistigen und soz1alen Wohlbefindens und nıcht NUr dıe
c< ]Abwesenhe1r VON Krankheıt oder chwache DiIie Verantwortung für eıne ANSCHICSSCHC

medizınısche Gesundheıtssorge gewınnt gegenwärtig NECUEC Brısanz. 1C zuletzt dıe K ON
troversen Tragfähigkeıt und Fınanzıerbarkeit UNSCICS Sozlalsystems welsen darauf hın
DIie Dıskussionen bezeugen, WEeIC ogrundlegende edeutung dıe Gesundheit 1Im Lebens-
rhythmus der Menschen besıtzt. Auf der Rangskala möglıcher Werte, dıe allen Menschen
ungeachtet iıhrer persönlıchen Vorlıeben erstrebenswert scheinen. rückt S1e den höchsten
(Jütern auf. An ıhrem en orlentiert siıch Lebensgestaltung, vielTac bemisst sıch ihr Sdl
eıne Eınschätzung über dıe Qualität des Lebens.“ Dass In der gegenwärtigen Kultur der
gesunde Mensch 1im Miıttelpunkt steht, davon geben etiwa dıe Werbung oder Wellnessange-
bote eın beredtes Zeugn1s Die Hochschätzung besıtzt be1l er iıhr zustehenden Berechti-
SUuNg TEeHIC auch eiıne Kehrseıte. Gelangt eın Mensch dıe Grenzen selner Gesundheıt.
bricht dıe rfahrung der Krankheıt uUNlsOo stärker hervor und wırd uUMNSO eftiger als e1In-
schränkend, beängstigen und als Verlust erlebt Spätestens dann wırd eın Mensch In vol-
lem Umfang damıt konfrontiert, dass ankhe1ı keın Betriebsunfall eInes Ideals ist, sondern
integraler Bestandte1 menschlıcher Exıistenz, der Liebgewordenes entre1[(lt und den SäH-
len des persönlıchen Daseıns rüttelt.

Miıt dem medızınıschen Fortschritt Z1ng dıe Eıinsıcht einher, dass neben er Dıiagnostik
und erapıe auch dıe orge dıe seelısche Verfasstheıt, dıe soz1alen Rückbiındungen
und dıe persönlıchen Lebens- und Sınnentwürfe des Kranken Berücksichtigung verlangen.
Be1l eliner ernsthaften Erkrankung nımmt idealerweise dıe orge nıcht 1Ur organısche O_
Icnıh In den IC sondern ezieht In Ursachenforschung, Betreuung und erapıe den Men-
schen In allen selinen psychosozıalen, psychosomatischen und bıologischen Lebensumstän-
den mıt CIn War herrscht VvielTacC noch immer eın technomorphes Krankheıtsverständnıs,
ein exklusıves Vertrauen In eıne scheinbar omn1potente Medizın, sowohl selıtens der Patıen-

Verfassung der Weltgesundheitsorganisation, zıt ach Joachım PECK, Dıie Weltgesundheıitsorga-
nısatıon. Berlın 1976,
Der Begrıiff der Lebensqualıität ist 1Im Kontext VO  a Gesundheıt und Krankheıt hoch ambıvalent
und bedarf der Dıfferenzierung, vgl dıe instruktiven Beıispiele be1 erd FASSELT,; „Und der Herr
wırd iıhn aufrichten‘‘. /Zur Heilssorge der Kırche für dıie Kranken. Stuttgart 1999 (Fei1ern mıt der
Bıbel O Aus theologischer Perspektive kann die Exklusıvıtät VO  - Gesundheıiıt eın gEE1Y-
netes Bemessungsprinzıp VO  —_ Lebensqualıität darstellen. S1e erwächst AaUus eıner Grundhaltung der
Selbstübereignung Gott, Aaus der Gelöstheıit, dıe iın der gläubigen Integration der Krankheiıt In
dıe persönlıche Ex1istenz wurzelt: „Lebensqualıtät gerade Schwerkranker ist nıcht 1Ur eın Gefühl
und hat nıcht ihren Grund in optimalen V oraussetzungen, dıe WITr schaffen, sondern In Glaube,
Hoffnung und Liebe: dıe sıch auf ott riıchten, dem höchsten (jut“ ebd 27)
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ten als auch der Behandelnden DiIie Perspektive, In der sıch anthropologıische und medizın1-
sche Konzeptionen mıteinander verbinden, hat sıch jedoch vielerorts Geltung verschafft Es
dürfte eın weıtgehender Konsens se1nN, dass an  ei den SaNzZCh Menschen erfasst und ıhn
In eiıne Lebenskrise turzen annn

Gespeist AdUus dem 1D1I1SC begründeten Auftrag, sıch der anken anzunehmen” versteht
sıch dıe Krankenpastoral der Kırchen In iıhren Angeboten und Strategien als Bestandte1
dieser umfassenden orge Eınschlägige kırchliche Posıtionspapıiere 1edeln In ihren Eck-
punkten dıe Krankenmpastoral hlıer an Seıit alters her besıtzt auch dıe Lıiturgie ihren Anteıl

der Heı1ilssorge für an bzw Sterbende, zweıftellos deutlichsten ablesbar Sak-
rament der Krankensalbung.” Verschledene Sınndeutungen stehen alur Pate, dıe In iıhrer
Hermeneutık zwıischen der Hınwendung ZU Kranken, dem der Kırche und eolog1-
schen Erläuterungsversuchen 7ASE /Zusammenhang VOoN 1rost und Beılstand In an  eit.
Vergebung In Schuld und Gottes Rechtfertigung pendelten. In der Vergangenheıt gab CS
zuweıllen Tendenzen, hauptsächlıch dıie Sakramentenspendung, neben der Krankensal-
bung Beıichte und Krankenkommunion, siıcherzustellen. Diese 16 beschränkte sıch nıcht
1U auf den Seelsorgedienst In den Krankenhäusern, sondern präagte auch dıe Betreuung der
Kranken In ihrem famılıären Umfeld Inzwıschen ist diese Vereıiseılntigung eıner breıter
gelegten dıakonıschen Akzentsetzung zugunsten VON Begleıtung und espräc gewiıchen.
Von diesem schıe aus einer Zentrierung auf Sakramentenspendung konnte das Profil
des Heılsdienstes zweıtellos gewınnen. In der patıentenzentrierten Seelsorge ist der 16
freı emacht auf deren vielschichtige Dısposıtionen. Sah dıe Krankenpastora vielTac
nächst In den katholischen Chrıisten dıe Zielgruppe ihrer orge, kommen 1U In pluralıstı-
scher mgebung auch andere Menschen In ihren ex1istenzıellen Lebensanfragen In den
IC denen dıe Begleıtung oılt Der andel wırkte sıch ebenfalls für dıe Seelsorgenden
reizvoll AaUSs und SC ein es Mal} Professionalısıierung In Anuısı und Welıterbildung.
Daneben begünstigte der Wechsel NECUEC Perspektiven für dıe Herausbildung VO hauptamt-
ıchen pastoralen Dıensten neben den Sakramenten, dıe In der Kırche nıcht 11UT als tolerabel
angesehen, sondern als eigenständıge qualifizierte orm kırchlıchen Heıilsdienstes ‚gZE-
schätzt werden.

Hat sıch auch dıe erwelıterte Seelsorgeprax1s als anschlussfähıg den medızınıschen und
anthropologischen Dıskursen eınen qualifizierten Dienst erwlesen, ist diese Akzent-
verlagerung aus IC der Lıturgiewissenschaft nıcht immer unproblematısch. Blıckt INan In
HEUGTE theologısche Entwürfe ST Krankenseelsorge, findet INan kaum nen  ert Hın-

Aus der Fülle der Beıträge ZU den theologıschen Horizonten der Krankheıt In der Bıbel selen
exemplarısch hılfreiche Kurzfassungen genannt: Eberhard SCHOCKENHOFF, Krankheıt Gesund-
heıt Heılung. Wege um eıl us bıblıscher Sicht Regensburg 2004: DEn Reıiner KA-
CZYNSKI, Feıler der Krankensalbung. In Sakramentliche Feıiern 2 Regensburg 997 GDK
241—343, bes 2AU=8T
Vgl DiIie Feier der Krankensakramente. Dıie Krankensalbung und dıe Ordnung der Krankenpasto-
ral In den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Hg 1im Auftrag der Bıischofs-
konferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schwe17z SOWIEe der (Erz-)Bıschöfe VOIN Bozen-
Brixen, Lüttich, Luxemburg nd Straßburg. Freiburg “1994. 2 9 Dıe orge der Kırche 8888| dıe
Kranken. Seelsorge 1Im Krankenhaus. Pastorale Handreıichung. /u einıgen aktuellen Fragen des
Ssakramentes der Krankensalbung. Hg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn 998
(Die deutschen Bıschöfe 60)
Vgl die hıstorıschen Aufrisse be1 Marc ETTERATH, DiıIe Krankenlıiturgie der TlIerer Kırche se1ıt
dem Konzıl VO  — TIrıent Hamburg 2003; Michael KLESSMANN. Krankenseelsorge. In 1RE
(1990) 669675
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welse, dıe In ihrer Theorijebildung der kırchlichen Lıturg1ie elne unverzıchtbare Funktion 1m
Prozess der Begleıtung ZU.I’I']CSS€I'L6 hre vorrang1g dıakonalen Interpretationsmodellen
orlıentlierten rwägungen demonstrieren zuwelnlen eıne Liıturgievergessenheıt, dıe aufhor-
chen lässt Ist dıe schwache Interaktıon VoNnNn Pastoraltheologıe, Systematık und lıturgischer
Realıtät In dıiıesem un en Symptom für eın atentes Liturgiemoratoriıum In den I1-
wärtigen Dıskursen In der Krankenseelsorge”? mgeke befasst sıch dıe Liturgiew1issen-
schaft der Schnuittstelle VOIl Gottesdienst und Krankheıt me1lst mıt der Krankensalbung,
W ds ebenso problematısc erscheımnt. Liegen hler Anzeıchen für eine lıturg1sche Monokultur
vor? Ohne hler CIn gründlıches Urteil reffen können, sehe ich darın ein 17 für fällıge
Überprüfungen.

Be]l näherem Hınsehen olIfenDa: der Akzentwechsel In der Krankenseelsorge dre1
Schwachstellen DZW Problemanzeıgen, dıe Jenseı1ts pastoraler Girundentscheıide und profes-
s10neller Begleıtungskompetenz auf ausstehenden lıturgietheologischen Klärungsbedar
hındeuten:

a) Eınerseıts stellt sıch dıie Grundsatzfrage nach der theologischen Stimme, nach der den-
t1tät und Funktion des Gottesdienstes In der Krankenseelsorge, WE diıeser nıcht (GJuns-
ten eines eın dıakonıischen Paradıgzmas auf den Rang eines schmückenden, aber letztliıch
entbehrlıchen Beıiwerks absınken 111

Andererseıts wiıird angesichts lıturgischer Rückzugstendenzen dıe theologische TKun-
dung nach und Praxıs der Krankensalbung Ausschau halten mMusSsen Alleın iıhrer
gewachsenen und Jeder Beliebigkeıt entzogenen Dıgnität als Sakrament wıllen ist hıer
Aufmerksamkeıt geboten, dıe allerdings eıne Berücksıichtigung anderer lıturgischer Feliern
ausdrücklıch mıt einschlıeßen INUSS

Schließlic stellt dıe VICIHAC dıagnostizıerte Pluralısıerung der Rıtuale 1m säkularen
Umfeld mıt iıhren 111usen relıg1ösen Bezügen' dıe Krankenseelsorge VOL dıe Aufgabe eiıner
theologıschen Überprüfung ihrer rıtuellen Programmatık.

Neuere Entwürfe Z.UT Krankenseelsorge DbZW ZUT Theologı1e der Krankheıt weIisen der Lıiturgie
unterschıiedliche Relevanzen Z dıe konkrete Lıturgie unerwähnt lassen Elısabeth NAURATH,
Seelsorge als Leıbsorge. Perspektiven eıner leiborientierten Krankenhausseelsorge. uttgal 2003
(eV) Psychosoziale Dienste und Seelsorge 1Im Krankenhaus. Eıne C Perspektive der Alltags-
ethık Hg Chrıstoph Schneider-Harpprecht Sabıne Allwın. Göttingen 2005 (ev.) EN-
HOFF (s Anm 3) Herbert CHLOÖGEL ndreas- LTKOFER, Was soll ich dır tun Kleıine B10-
ethık der Krankenseelsorge. uttga: 2003 (Feiern miıt der Bıbel WEr Den Kranken verpflichtet.
Seelsorge eın Gesundheıitsberuf 1im Krankenhaus. Hg Andreas Heller ermann Stenger.
Innsbruck 1997 Eınbezogen (mıit varı1erenden Akzenten) wırd dıe Liturgie be1 Georg EIER-
GERLICH, Carıtative Seelsorge 1mM Behandlungsauftrag des Krankenhauses. Eın Modell ZUT Pro-
fessionalısıerung der Krankenhausseelsorge. TIrier 2003, 8I—88; Handbuch der Krankenhausseel-
J5 Hg Michael Klessmann. Göttingen 1996, bes 20529 (ev.) Andreas7and-
buch der Gemeindepastoral. Regensburg 2004. bes 403—415; Michael Sterbe- und Tau-
erbegleıtung als Anfrage dıe Pastoraltheologıe und ihre Herausforderung durch dıe Hospiz-
ewegung. Frankfurt 2005, bes Erhard WEIHER, Mehr als Begleıten. Eın Profil für
dıe Seelsorge 1Im Raum VO  am Medizın und Pflege Maınz 1999, 38—44
Dıie Rıtualforschung führt Probleme und Stärken des kırchliıchen (jottesdienstes In se1iner OL-
denen Grundgestalt SOWI1E ın se1liner Vernetzung muıt dem kulturellen Umfeld Tage. Als instruk-
t1ve Überblicke eignen sıch AdUus kulturwıssenschaftlıcher Sıcht Die Kultur des Rıtuals. Inszenıe-
FUNSCH, Praktıken, Symbole. Hg Chrıstoph Wulf Jörg Zırfas. München 2004: Aaus theologischer
Sıcht weıterhın Nathan I  HELL; Lıiturgy and the Soc1al Sclences. Collegeviılle 999 (Ameri1-
Can ESSaySs In Liturgy); Paul FOST: Rıtual Studies. Eınführung un: Ortsbestimmung 1im Hınblick
auf dıe Liıturgiew1issenschaft. In AI  - 45 (2003) B N
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a) an dıe Sakramentenlıturgie ange 1Im Mıttelpunkt, finden sıch inzwıschen A
zeichen für elıne Entwicklung., welche dıe Liturgie Wdl nıcht vollständıg ausklammert, ıhr
aber doch eınen nachgeordneten Stellenwert 1m Begleıtungsprozess zuwelst. Während dıe
(Gesprächs-)Begleıitung auf em Nıveau arbeıtet und ihrer Effektivıtät und Pro-
fessionalıtät selbst In weıtgehend entkıirchlichten Kontexten geachtet und geförde Ist,
stoßen dıe bekannten lıturg1schen Elemente auf nachlassendes Interesse. an äußern
seltener den unsch nach dem Sakrament der Versöhnung, der Krankensalbung oder der
Krankenkommunion; abgesehen VO akuter JT odesgefahr, Jedoch auch Gewohnheiten
verschwımmen. MG INan nach (Gründen für dıe kontinulerliche Zurückdrängung und
nachlassende Akzeptanz dieses lıturgischen Heılsdıenstes. dann 1eg 6S nahe, darın ein
S>Symptom für auch andernorts feststellbare krosionserscheinungen In Lıiturgie und chrıstlı-
chen Glaubensbezügen sehen. Nımmt I1all das VvielTacC zıtlerte lıturgiewissenschaftliche
Ax10m, wonach das (GJesetz des Betens 1mM wechselseıtigen Verhältnıs mıt dem Gesetz des
aubens steht, TNST, dann o1bt E €n Anlass für diese Deutung /u C schreıbt Kurt
och .„„Die heutige Kriıse der Liturgıie erwelst sıch zutiefst als eiıne Krise des Jlau-
bens. Dies ist dıe Kehrseıte Jener in der kırchlıchen Tradıtion aufbewahrten Weısheıt, dass
das (Gjesetz des Betens auch das (Geset7 des aubens ist  “8. Dıie Entwıcklung auf dem Feld
des hlıturgischen Heılsdienstes für Kranke überrascht insofern nıcht DIie sozi10logısch viel-
fach herausgestellte Pluralısıerung persönlıch bedeutsamer Sinnsysteme und deren Sym-
bolwelten verändern den Stellenwert der Krankenlıturgıe, den dıe Kranken ihr
mgeke spiegelt sıch diese Umdeutung In den pastoralen rwägungen der Deelsorgen-
den Ohne ene darüber reffen wollen, egegnet vVICcITa4e dıe Tendenz elıner stärke-
ICN Akzentulerung des Gespräches: angesıichts mangelnder Liturgievertrautheıt nıcht wen1-
ScI Kranker aus nachvollziehbarem TUN! ıne kırchlich verantwortete Seelsorge wırd
sıch allerdings mıt der Tatsachenlage den Preıis elıner /urückdrängung der Liturgie nıcht
zufrieden geben dürfen Alleın der theologıische Gehalt der Lıiturgie als Quelle und Ööhe-
pun en kırchlichen Handelns” und als Vergegenwärtigung und Bezeugung des Pa-
schamysteri1ums, anders ausgedrückt der Dımens1on des göttlıchen e1ls und Trostes, welst
kiırchlicher Krankenseelsorge eilıne lıturgische Dımens1ion Es kann darum keın rnsthaf-
ter Zweiıftel daran bestehen, dass die Lıturgie 1Im Heılsdıens den anken ihren e1igenen
atz besıitzt. Ögen auch bestimmten Umständen pastorale Gründe überzeugend für
hre Hıntanstellung sprechen, sollte nıcht übersehen werden., dass sıch e1in solches VOTI-
gehen einem verhängnisvollen Auseiımanderdrıiften VON dıakonalem Handeln und sınnge-
bendem Rahmen des aubens In der Liıturgie entwıckeln kann.

D) Dıie zweıte Problemanzeige irı dıe Krankensalbung, ıhr sakramententheolog1-
sches Fundament und hre Praxıs. In vielen Fällen esteht der lıturgische Heılsdiens aus-
schlıellic In der Krankensalbung. Wenn überhaupt ein hlıturgisches Zeichen der persönlı-
chen Dısposıtion des Kranken ANSCMECSSCH scheınt, greiıfen die Verantwortlichen In der
CS6 auf dieses Sakrament zurück. en der Gesprächsbegleıitung nımmt 6S eiıne ıturg1-
sche Königsrolle eın Dies ist zunächst begrüßen, denn CS steht 1im ıinklang mıt 1blı-
schen Ursprüngen und der hlıturgischen Iradıtion. Keıne andere Lıiturgie ist en sıcht-
bar WwI1e S1e mıiıt der kırchliıchen orge umn Kranke verbunden. In ihrer epikletischen rund-
struktur gewährt S1€e „dem anken dıe na des eılıgen Geistes, Hrec dıie der

Kurt KOCH, Liturgie als Zeichendienst an Heılıgen. Vıerzig Jahre ach der Lıturgiekonstitution
des I1 Vatıkanıschen Konzıils. In Commun10 33 (2004)
Vgl I1 VATICANUM.,
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Mensch ZU eıl erfährt Er wırd gestutzt 1m Vertrauen auf (jott und gestärkt al=
über den Versuchungen des Osen und der ngs VOT dem Tod So wırd SX instand gesetZt,
das Übel der Krankheıt tapfer ertragen, Ja dagegen anzukämpfen und dıe (Gjesund-
heıt wlederzuerlangen, WE dies seinem geistliıchen e1l 1eN11C ist uberdem bringt das
Sakrament dıe Vergebung der Sünden .]“10. Was In der pastoralen ınführung der
Agende theolog1sc gefestigt erscheınt, hat sıch im eelsorgealltag und 1mM theologıschen
Dıskurs als eın vielschichtiges amts- und sakramententheologisches SOWIEe ekklesi0log1-
sches Problemfeld erwliesen, theologısche Unklarheiten und eiıne zuweıllen fragwürdıige
Praxıs ausgelöst. Nur angedeutet selen In diıesem Zusammenhang dıe Kontroversen den
‚Spender‘ der Krankensalbung eiınerseılts und manche Eıgenmächtigkeıten VONN nıchtordi-
nıerten Seelsorgenden andererseıts, dıe sıch nahe eıner Aufkündigung der kırchlichen
Verortung des Sakramentes bewegen. “ Eın welılteres Problem dürfte In der Dıskrepanz
zwıschen theologischer Akzentulerung und faktıscher Rezeption HTC dıe Kranken hegen.
Das I1 Vatıcanum hat dıe Krankensalbung In iıhrem theologıschen Gehalt zunächst eher
vorsichtig ” Rückegriff auf frühchrıistliıche Tradıtiıonen als Krankensakrament, In dem
dıe Heilszuwendung (Jottes Zugesa: und erbeten ist. profiliert. Darauf Stutzten sıch In ihrer
Interpretation dıe kırchlichen Dokumente In der Folgezeıt uUumMso konsequenter. “ Hat auch
dıe Neuorientierung frühkırchlichen Wurzeln und dıe Klarstellung als Sakrament In
Krankheit herausragende mpulse geben und CS Adus se1ner alschen als Sterbesakra-
ment herausführen können, vermochte S1e CS jedoch nıcht, dem Sakrament seıne ahrhun-
dertealten eschatologischen Bezüge 1m Sınne eıner Vorbereıitung auf den Tod abzuschne!1-
den In der faktıschen Rezeption hat das Sakrament häufig den Charakter eiıner etzten
Ölung ehalten, dıe in schwerer Krankheıt der CAwWwWeile des es geistliıches Heıl
pricht und den Kranken dazu efählgt, „„sıch bewusst dem Leıden und dem Tode Chrıstı
ulS  verem1gen Darauf en erd Fasselt *® und ert Groen!” auf der Basıs VoN Prax1iser-
fahrungen erneut hingewlesen. Daran ändern offensıc  ıch auch dıe Experimente In Ge-
meıinden nıchts. dıe In größerem Rahmen äaltere Menschen eiıner gemeiInsamen Feıler der
Krankensalbung eınladen. uch WE damıt eıne theologische Akzentsetzung einhergeht,
welche das Sakrament nıcht vorrangıg als Heıilszuspruc in akuter ankheıt. sondern 1mM
Sınne eıner Ermutigung und ärkung In den Gebrechen des Alters egreıft, verbleiben In
der Wahrnehmung VOIN Betroffenen häufig dıe eschatolog1isc ausgeprägten Bezüge ZUT

Letzten Ölung. Klammert INan dıe (nıcht randständıgen Detaıils einmal AaUuUsS, zeigt bereıts

Dıi1e Feıler der Krankensakramente (s Anm 4)
Vgl die Posıtion VOoON Gisbert RE Die Krankensalbung zwıschen physıscher und spirıtuel-
ler Heılung. In OonCc (1998) 544226 Er wendet sıch ıne Akzentulerung reın auf dıe
Dımens1ıon der körperlichen Heılung un! möchte dıe Krankensalbung verstärkt als eschatologı1-

12
sche Heilszusage verstanden wI1Issen.
Vgl Wınfried HAUNERLAND, Krankenpastoral und sakramentaler Heilsdienst. Kın Dıskussions-
beıtrag. In HID (1997) 216—225, bes TER.TTT

13 ADIE etzte Ölung‘, dıe uch und W arlr besser ‚Krankensalbung‘ genannt werden kann, ist
nıcht 1Ur das Sakrament deref; dıe sıch in aäußerster Lebensgefahr befinden. Daher ıst der rechte
Augenblick für ihren Empfang sıcher schon gegeben, WE der Gläubige begıinnt, 34 Krank-
heıt der Altersschwäche ın Lebensgefahr geraten“ (11 V ATICANUM, 33

|5
Vgl RESHA (s Anm. 11) 5491
IT VATICANUM, 5
Vgl FASSELT (s Anm 2)

| / Vgl Bert ROEN. DiIie Krankensalbung un: ıhr Platz in der heutigen Krankenhausseelsorge. In
HID (2005) 100—1 18. 0O3f.
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dıese SKIZZE dass eın (hıturgie-)theologischer Dıissens dıe faktısche Monopolstellung der
Krankensalbung durchzieht

C) uch WENN Ian Hınweilse eines ückzugs kırchlich verfasster Liturgıie AdUus dem All-
(ag der Kranken beobachten kann, trıfft Krankenseelsorge doch auf keınen völlıg VON

Rıten entleerten Raum. Rıtuale pıelen für eınen anken eıne nıcht unbedeutende
Verhaltensunsıicherheıit, dıe Empfindung VOIN Leere oder sozlaler Desintegration bringen
eiıne überraschende Asthetik. eınen rang In Gegenständlichkeıit und Symbolhandlung mıt
varı1ıerenden Funktionen hervor. Krankheiıt begünstigt offensıc  ich dıe Wiıederbelebung
äalterer oder dıe eatıve chaffung völliıg Rıtuale Beıspielha genannt selen
dıe vielen Formen VONN Glücksbringern, dıe nıcht 1U ın iıhrer Gegenständlichkeıit, sondern
auch In der Form ihrer Darbietung mıt symbolıschen Bezügen angereıichert werden. Nur
angedeutet selen dıe obskuren Praktıken VOIN Wunderheılern, denen sıch manche In ihrer
bedrängenden Lebenssıtuation uch moderne usdrucksmuitte der Kunst
können dıie Funktion eInNnes äasthetischen USdTrTuCKS VOIl Krankheıt übernehmen, durchaus
vermengt mıt relıg1ösen Anklängen. In manchen Krankenhäusern werden Kunsttherapeuten
herangezogen, das Unfassbare asthetisch Z.UT Sprache kommen lassen.

Weıl Symbolhandlungen und Rıtuale STEeTSs unterschiedliche Seinslagen zusammenbringen
können, Sınd S1e gee1gnet, dem total Daln der Krankheıiıt USdAruCcC verschaiien Krank-
heıt und Rıtual beeinflussen sıch In diıesem Geschehen gegenseıt1g: em s1e dıe verzwe1g-
te Wırklıchkeit des Krankseıns verdıichten, entsprechen S1e den Bedürfnıssen des Kranken
nach Irost und umgekehrt. Inwiıeweılt In dıesen Rıtualen religiöse Bedürfnisse aufscheıinen,
ware 1mM Eıinzelfall näher überprüfen. O1g 11a Nıklas Luhmann., der elıgıon als (Ja-
rantıe eıner „Bestimmbarkeıt en Sınnes dıe mıiıterlebte Verweıisung 1INSs nbe-
stimmbare  c 18 definıiert, dann 162 CS nahe, diese TIrends als gewandelten USATUC eiıner
ucC nach JEKONE nach Sınnmustern für dıe persönlıche rankheıtsbewältigung und deren
Inszenierung SsSoOw1e für den Umgang mıt Grenzerfahrungen deuten. Für dıe Krankenseel-

sınd solche Phänomene keine Randständıigkeıten, sondern ollten hellhörıg machen
für den „zeıtgenössıschen Schre1i nach Transzendenz  £‘l9 der sıch ıhnen manıfestliert. Rıtual-
theoretiker tellen fest, dass sıch manche Bedürfnisse, dıe In der Vergangenheıt VON kırchlıi-
chen Rıtualen abgedeckt wurden, sıch 190088 In dıesen Phänomenen USATUC verschaffen *
ıne solche Dıiagnose stellt dıe Krankenseelsorge VOT dıe Aufgabe, sıch Rechenschaft Z.U

geben über ıne eigene rıtuelle Programmatık. Es INUSS geklärt werden, worın der semantı-
sche Unterschie Rıtuale den chrıistlıchen Formen besteht, welches Krankheıts-
und Menschenbild Rıtualen innewohnt und W as eine theolog1ısc verantwortete rıtu-
elle Glaubwürdigkeit kırchlicher Krankensorge auszeıichnet.

Was hıer In einem Panoramablı Problemkreisen aufgeze1igt ISE: beansprucht keıine
Vollständigkeit und könnte noch ergänzt werden. Dıie einzelnen Frageperspektiven verwel-
SC{l auf E1n hoch dıfferenzilertes pastoralanthropologisches, lıturgıetheologisches und relig1-
Onssozlologisches Feld muıt erheblıchen Unterschieden In den Deutungszuwelsungen auf

I8 Nıklas LUHMANN, Dıe Funktion der Relıgion. In DERS.; DiIie Relıgion der Gesellschaft. Hg
Kieserling. Frankfurt 2000, 115—146, L
Josef OHLMUTH, Zwıschen Theologischer Asthetik und Pastoralästhetik. Bemerkungen eInes
Systematikers. In Pastoralästhetik. Die uns der Wahrnehmung und Gestaltung In Gilaube und
Kırche. Hg Fürst. Freiburg 2002 (QD 199) 5/—-7/3,
Vgl dıe Zusammenfassung be1 Albert ERHARDS BenediktrEınführung In dıe
Liturgiewissenschaft. Darmstadt 2006, OD
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dem Feld der Liturglie. Eiınzelbeispiele aus der Alltagspraxıs könnten diese Verästelungen
weiıter erhnellen Wiıll kırchliche Seelsorge nıcht hre Hınordnung auf dıe Heılsgeschichte
(Gjottes und ihren Selbstanspruch, diese als (Gottes Angebot des Irostes bezeugen, pre1S-
geben, dann steht dem lıturgischen Heılsdiens keine Statistenrolle Dann ist ıhm ein
ABg miıtten In ihrer Kernaufgabe zuzuwelsen. Neuere nalysen In der Rıtenforschun Stut-
Z diese IC auch über eiıne bınnenkırchliche und innertheologische 10 hınaus. ber
(Jottes Handeln Menschen. dıe offnung, dıe VON selner zugesagten na ausgeht,
wırd nıcht L1UT diıskursıiv 1Im espräc kommunıizılert. S1ıe entfaltet erst 1m Zueinander VON

Rıtual und Deutung, VO sinnlıchem Zeichen und bezeugter Otfscha hre Lebensrelevanz.
Was rıtualtheoretisch noch unstrıttig erscheiınen INAaS, kann nıcht arüber hınwegtäuschen,

dass der lıturgische Heılsdiens Kranken sowohl In se1lner theologıschen Funktion als
auch In der Asthetik selner Feiergestalt ViCcITac keıine klaren Umrisse besıtzt. Die oben
aufgeze1igten Ambıvalenzen geben Anlass dieser Schlussfolgerung. Damıt ist nıcht
terschwelliıg eıner Abkehr VOIN dıakonischen Paradızma das Wort gredert: Dass dıe Kran-
kenseelsorge eiıne zutiefst diakonische Dımension besıtzt. en gerade dıe nachkonzılıaren
lıturgischen Bücher unterstrichen “ Seelsorge INUSS dıe Menschen In iıhrer ex1isten-
1ellen rfahrung oder Sal Not gehen ıne gegenläufige Tendenz, welche dıe Seelsorge
wlieder auf dıe Sakramentenspendung reduzleren wollte, ame nıcht 1UT elıner G'ihetto1is1ie-
LUNS der Kırche gleich, sondern könnte sıch auch auf keıne LCUECTIC kırchliche Verlautbarung
tützen Wo ist jedoch innerhalb e1Ines dıakonıschen Modells dıe Lıturgie anzusıiedeln922
elche spezılısch theologısche Funktion kommt ihr 1im Prozess der Begleıitung zu? ıtur-
giepraktısc gefragt Darf sıch der lıturgische Heılsdıiens auf dıe ankensalbung zurück-
ziehen oder zeigt sıch In deren Monopolstellung nıcht vielmehr eıne problematısche Abkehr
VonNn eiıner ursprünglıchen Viıelfalt? Wo spiegelt sıch dıe Heılssorge für dıe Kranken als
Paradıgma lıturgıschen andelns, WECNN INan eiınmal dıe Krankensalbung ausklammert?
Wıe kann sıch eın lıturgischer Heılsdiens inmıtten eines rel1g1Öös und ıtuell pluralıstischen
mieldes posıtionıieren, WENN dıe Sakramente/dıie Lıturgie nıcht als bloß therapeutische
alßßnahmen instrumentalısıert werden ollen?

Diese Fragen lassen sıch dem Desıiderat einer Standortbestimmung IN liturZicis für dıe
Krankenseelsorge ündeln Es bedarf einer Profilierung 1Im Siınne eiıner krıtiıschen Selbst-
wahrnehmung, eın Wiıssen Identität und Funktion hlıturgischer Heı1ilssorge und dıe Be-
reıtschaft, der lıturgischen Praxıs 1Im Umfeld VO Krankheıit einen ANSCHICSSCHCH tellen-
WE  e und eine ebenso ANSCHICSSCHEC Felergestalt Zuzuwelsen. Letztlich geht Konturen
einer Kultur der Liturgie ın Krankheit Eın nweg dazu S@1 1m Folgenden ZUT Dıskussion
gestellt.

Zur theologischen Identität und Funktion des Heilsdienstes für Kranke
INn der iturgie

Wiıll sıch der Heılsdiens den Kranken lıturgzisch posıtionieren, bedarf 6S neben dem
IC auf dıe Menschen und hre sıch äandernde Lebenswirklichkeit notwendıg des Blıckes
auf dıe theologische und lıturgische Tradıtion als Erkenntnisquelle und Malistab S1e reicht

Dıie pastorale Eiınführung In der Agende den Krankensakramenten lässt der diakonischen
' Ausrichtung keiınen Z/weıfel. vgl DiIe Feiler der Krankensakramente (s Anm DD

Zur dıakonalen Funktion und Dımens1iıon der Liturgie vgl dıe Beıträge 1m Sammelband Di1e
dıakonale Dımensıion der Liturgie. Hg Benedikt Kranemann Thomas Sternberg Walter Zah=
HET Freiburg 2006 (QD 218)
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den Schlüssel elıner Funktionsbestimmung und nımmt nıcht weniger als dıe des
sınngebenden Interpretationsrahmens ein

BA Liturgie: Nicht Erfüllungsgehilfin der vielen Hoffnungen,
sondern Repräsentanz der eınen Hoffnung

DIie Lıturgiekonstitution des /Z/weıten Vatıkanıschen Konzıls VETOTIEG Identität und Funk-
t1on der Lıturgie In der rfahrung der 1D11SC bezeugten Urerfahrung des Pascha Sıe hat

23mıt dem Schlüsselbegriff „Mysteriıum ascnale elıne Kurzformel für dıe theologische
Sınnspitze der Eucharıstiefeler SOWIE en lıturgischen uns geprägt. S1e fasst damıt (Jottes
freie Selbstmitteilung dıie Menschen n7 WIe Sie sıch In der alttestamentlich
bezeugten Heıilsgeschichte und Sschlıeblıic 1imn Heılsgeschehen In Jesus Chrıstus
ze1gt. In Jesu eDEN. Leıden, 10d, Auferstehung und rhöhung kommt unverwechselbar
das Geheimnis (Gjottes Z Ausdruck: Gott OITIeNDa: In ıhm das „„Geheimnı1s der verborge-

cc24NCN Weısheıt Gottes WI1Ie CS Paulus schreı1bt. In Jesus Christus manıfestiert sıch Gottes
Weısheıt. Sıe esteht 1Im umfassenden He1l; das E onadenhaft und mıt eıner unfassbaren
16 den Menschen zuwendet. dass S1e es mMensCc  I6 Denken überste1gt. Dieses Heıl
hat ZWwel Pole., dıe als ogen das menschlıiıche en überspannen: Miıt Jesus Christus
bricht dıie Gottesherrschaft bereıts präsentisch Gleichzeitig wohnt dieser eın eschatolo-
ischer Zug inne. S1ıe en den 16 AaUSs der Gegenwart heraus auf das kommende. noch
ausstehende Heıl In der Vollendung HC (jott Was hler In selner theologischen TGTE 11UT
In Umrissen ausgeleuchtet werden kann, markıert dıe Grundbedingung christlichen Jau-
bens Schlec  1n Glaubende dürfen sıch ‚einhgeborgen , umgeben und aufgehoben w1issen
ıIn einem Myster1um, dessen innerer S1e 1m Jetzt ihres Lebens 1Ur 1Im Ansatz
ansıchtig werden. dessen äußere Konturen sıch jedoch mıt Jesus Chrıstus als umfassendes
Heıl geoffenbart en „Auf dıe Auferstehung hınschauen Dedeutel. auf dıe Vollendung
hinzuschauen.  6629 In diesem eiınen Mysteriıum wurzelt die eIne, große offnung des Tau-
bens. dUus der umfassender Irost erwachsen kann.

„Das Paschamysterium VO  —; Tod und Auferstehung Jesu Chrıstı bıldet dıe innere Wesens-
26estalt der chrıstlıchen Lıiturgie und bestimmt als solche deren Feıiergestalt. lem Feiern

162 dıe Erfahrung VOTQaUS, dass Gott sıch In der Geschichte selnes Volkes und SC  1eßlıc
In der Person Jesu als Ketter. Iröster und Erlöser erwliesen hat Diese Heılsgeschichte
durchzieht dıie Lıturgıie, S1Ee ist iıhr Gedächtnis 1C In einem Kult, den Menschen (Gott
schuldıg waären, sondern 1Im feliernden Gedächtnis des eiınen Mysteriums 1eg dıe prägende
Sinnmuiıtte der Lıturgle. Die Lıturgiewissenschaft hat 1mM etzten Jahrhunder: wlieder NECU

aufzeigen können, dass dieses Gedächtnıs wırksame Vergegenwärtigung des Vergan-
In der Versammlung der Feiıernden meınt. eı verbleiben dıe Feliernden 1Im (Ie-

denken nıcht subjektiv als STUMME Zeugen einer VO einmalıgen Chrıistusgeschehen über-
strahlten Vergangenheit.“” In der Lıiturg1ie ereignet sıch keıne Rekognition 1m Begrıff, SON-

23 V ATICANUM,
25

Kor 2’
Joseph TZINGER, Der Ge1lst der Liturglie. Eıne Eınführung. Freiburg 2002,
Irmgard PAHL, Das Paschamysterium In se1iner zentralen Bedeutung für dıe Gestalt christlıcher
Liturgie. In LJ (1996) /1—93, DIie Autorın sieht 1m Paschamysterium das .„Leıtmotiv: qal-

2}
len hlıturgischen Feıierns, eb
Kulturanthropologische Untersuchungen Ur KategorIie des Gedächtnisses haben der Liıturg1ew1s-
senschaft reizvolle Impulse gegeben Wesentlıich Ist, ass Gedächtnis keın Starres Abspeichern
und Aufrufen VOonNn Fakten meınt, sondern eiınen kommunikatıven Prozess bezeichnet, innerhalb
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28dern eiıne „heilsgeschichtliıche au eine Gegenwart des auferweckten Gekreuzigten 1m
ırken des eılızen Gelstes inmıtten des Lebens der Gläubigen. Diese werden der eiınen
Quelle der großen offnung teılhaftıg, das gesamte ıtuelle Iun bıldet selbst das Gedächt-
NIS des Mysteriıums und s gegenwärtig. Es SCHI1Ee den historıschen Graben, dass
dıe Feiernden „nıcht spät Gekommene, sondern immer noch dıe Zeıtgenossen Jesu des
Chrıstus SsInd und le1benci29 WI1Ie 6S Angelus äullıng dargelegt hat ugle1ıc orei dıe
Lıiturgie In dıe Zukunft aus S1ıe deutet keinen temporären Eınzug (Jottes In dıe Welt d}  9
sondern das Chrıistusgedenken als dıe INe offnung, dıe Erwartung des Wıederkommen-
den und des endgültigen Heils. ” Bındet INan dies zurück dıe Basıs des Myster1ums,
dann rückt dıe Lıturgie In den Miıttelpunkt des Christlichen (J)do ase kam eshalb
eC dem chluss „Fasst INan dıe Liturgie 1Im echten alten Sınne, nıcht 1m Siınne elnes
ausgebreıteten, äasthetisıerenden Rıtualısmus oder eiıner prunkvollen, berechneten ()stentatıi-
0)  n sondern 1im Sınne der Durchführung und Verwirklıchung des neutestamentliıchen T1S-
tusmysterıums der aNzZChH Kırche MC dıe Jahrhunderte 1INdurc ihrer Heılıgung
und Verklärung, ist dıe Mysterienlıturgie dıe zentrale und wesensnotwendıge Betätigung
der chrıstliıchen 31  Religion. Dies dıspensıert keinesfalls VoN der Berücksichtigung der
menschlıchen Lebenswelt, 1m Gegenteıl. es lıturg1sche Handeln zielt auf eiınen Erkennt-
N1SproZzess mıt theologıschem Vorzeıchen, strıkt verbunden mıt den Krıstallısationspunkten
menschlıicher Ex1istenz: es mMenschlıche Denken, ollen, Empfinden und Handeln wırd
eingebettet In das Mysteriıum Gottes. Andrea Grillo unterstreıicht dieses /usammenspIiel:
.„„Das Paschamysterium und dıe CAHANMSTHERNE Geme1ıninde sınd damıt In jeder lıturgischen Feıier
zugle1ic deren Subjekt WI1Ie deren Obyjekt. es Mal, WEn WITFr tei1ern, feilern WIT 1Im selben
Moment den Herrn Chrıistus und uns selbst, we1l WIT dıe en Jener rlösung sınd. dıe der
Heılıge Gelst uns mıtgeteılt hat und auf dıe WITr mnıt dem Glauben geantwortet haben “ In
diıesem Doppelbezug o1bt dıe Lıturgie den Weg fre1 auf dıe Quelle des Irostes und der
eiınen offnung 1Im Wıssen das persönlıche Eınbezogensein In das Chrıistusgeschehen.

dessen Geschichte als Sinnzusammenhang entsteht. Ausführlicher azu vgl (GJunda BRUSKE, Die
Lıturgie als des kulturellen Gedächtnisses. Anregungen für 308 espräc zwıischen KulturwIi1s-
senschaften und Lıturgiew1issenschaft. In E3 5 ] (2001) 1L51—-17/1; Wınfried HAUNERLAND, Ge-
dächtnıs uUuNnseTeT Erlösung. Die Liturgie als der Erinnerung. In IThPQ 151 (2003) 4-16:;: Ste-
phan AHLE, Lıiturgie als Gedächtnisgeschehen. Dargestellt anhand eines Vergleıichs vVvon chrıstlı-
her Sonntags- und Jüdıscher Sabbatlıturgie. In AL  = (2005) 133180
Dıiıe Konstitution des /Zweıten Vatıkanıschen Konzıls ber dıe heılıge Liturglie. Lateıinisch-
deutscher ext mıt einem Kommentar VO  — mıl Joseph Lengeling. Hg mıl Joseph Lengeling.

29
Münster “1965.
Angelus HÄUSSLING, Liturgle: Gedächtnis elınes Vergangenen und doch Befreiung In der Ge-
genWart. In DERS.., Chrıistliche Identität dus der Lıiturglie. Theologische und hıstorısche Studıen
Un Gjottesdienst der Kırche. Hg Martın Klöckener Benedikt Kranemann Miıchael Merz.
Münster 1997 (LOF 79) 2-10, 1er
Insbesondere dıe Verwiesenheit auf das ausstehende eıl mac deutlich, dass dıe Gegenwart
(Gjottes nıcht das Produkt menschlichen Gedenkens 1mM Modus des Rıtuals, sondern VO  — ott selbst
geschaffen ıst. Die Feiernden treten gläubig ZU Mysteriıum hınzu, S1e werden iIm rıtuellen Ge-
denken das Mysterıum in dieses hıneingezogen. In dıiıesem dıalogischen Vollzug ereignet sıch
dıe Gleichzeitigkeit VO  — Paschamysteriıum und Asthetik der Liturgıie. Vgl (GJERHARDS RANE-
ANN (s Anm 20) 139—-146
(Odo ASEL, Mysterientheologıe. Ansatz und Gestalt Hg VO Abt-Herwegen-Institut der Abte!1
Marıa aaC ausgewählt und eingeleıtet VO  — Arno Schilson. Regensburg 1986,

352 Andrea GRILLO, Einführung in dıe lıturgische Theologıie. Zur Theorie des (jottesdienstes und der
christlıchen Sakramente. Göttingen 2006, 199
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Was hıer lıturgietheologischer Grundlinie vorgegeben Ist, ebnet 1m Kontext mıt der
rfahrung VOIN ankheı eiınen Weg elıner Funktionsbestimmung für dıe Lıturgıe In der
Heılssorge. Wıe sehr an  el den Menschen In en seinen Existenzbezügen anfragt, ıhn
ın eıne Krıise türzeh: ıhm dıe LebensweIlse rauben und ihn orıentierungslos
chen kann, ist vielTac umschrieben worden. Das raucht hler nıcht wıederholt werden.
In der Essenz der Forschungsergebnisse kristallısıeren sıch wıederkehrende Grundverlan-
SCH eiInes Kranken heraus, deren Erfüllung S1e „nıcht auf der ene VON ‚relatıonshıp"
chen, unverzıchtbar diese ist, sondern dıe S1e In der unausweıchlıchen rfahrung ihrer
Kreatürlichkeit‘‘” suchen. FEın kranker Mensch erfährt sıch In eiıner kaum wahrge-

Diıchte als IM 1INSs Daseın Gewortener. Er sucht ıIn seinem gebrochenen Ich nach
Mechanısmen der Bewältigung des e1ds. se1lner Integration und Annahme., nach Irost und
ärkung und SCHhLeDBLC weiıt über sıch und mediızınısche Fachkunst ausgreifend, nach
eiıner tragfähıgen offnung. (Jjerade dıe offnung, chreıbt ose Pıeper. „gera in der
Sıtuation des unheılbar Kranken und des Sterbenden zweıftellos In dıe enkbar schärfste
ru  ng  .. Dıe offnung INn Krankheıt oreift Jedoch weltaus umfassender als eın Ersehnen
VO  am körperlicher Unversehrtheıt naheliegend und berechtigt dies ist WI1Ie GE präzıs1e-
rend or'! Es .„„.handelt sıch Ja be1l der nunmehr auf dıe Bewährungsprobe gestellten
offnung keineswegs eiıne andere. eilıne besonders geartete „  offnung der Kran-
ken sondern: 6S ist dıe mMenschlıche offnung SCHICC.  M.; dıe offnung also VON jeder-
FIMÜUHL, VO uns en dıe möglıcherweıse E1 erst Jetzt, im Angesıcht des odes, Uulls

selber vielleicht überraschend, iıhr bıs 1n auch uns selbst verborgen SCWESCHNCS,
Grunde aber unverändertes. wahres Gesıicht ze1ıgtS4

Wenn also der Erfahrung VON Krankheıt diese STEeTiSs auf dıe Ex1stenz ausgreifende
offnung innewohnt”, dann dürfte bereıts dieser Stelle klar se1n, dass lıturgischer
Heılsdiens 1im Sınne eines ‚Gesundbetens’‘. elıner Vertröstung oder eıner schlıchten thera-
peutischen Instrumentalısıerung auf dem Weg körperliıchem Wohlbefinden eın verhee-
render theologischer Irrtum ware Er prallte spätestens dort hart selne Grenzen, alle
medizınıschen Indızıen keınen Anlass mehr einer offnung auf körperliche Heılung
geben InNe Funktionszuwelsung, dıe sıch rein auf eiıne Wiıederherstellung ırdıscher Ge-
sundheıt bezöge, erwiese sıch gerade In unne1  arer Krankheıt als wen12g tröstend. S1ıe gäbe
keinen Anlass für eıne begründete offnung und ware unbrauc  ar für eıne Leıidannahme
und -bewältigung. ıne derartıge anthropologısche Überdeterminierung bewegte sıch dar-
über hınaus STEeTSs nah der Girenze eiıner Leidbewältigung urc Realıtätsflucht und
ware außerdem hochgradig theodizeeunempfindlıich.

Wiıll Lıiturgie realıtätsnahes und hoffnungsstiftendes Handeln innerhalb der Krankenseel-
se1n, keıne alschen Hoffnungen nähren, sondern Irost In der einen offnung eröff-

NCN, dann findet S1e sıch wıieder In der pannung zwıschen offnung auf physısche Heılung
und offnung auf endgültiges, den Menschen entzogenes, aber doch VON (GJott verbürgtes
Heıl Diese pannung ist der Liturgıie nıcht rem sondern durchwalte diese gerade 1m

353 erd FASSELT, Die gemeiInsame Verantwortung VOIl rzt und Seelsorger für dıe Kranken. Maınz
1987 F1
Josef PIEPER, ber dıe Hoffnung der Kranken. In DERS., Relıgi1onsphilosophısche Schriften. Hg
Berthold Wald Hamburg 2000 (Werke ın acht Bänden, 357—-367, A | Hervorhebungen

35
durch den Autor|

Pıeper ist sıch dessen bewusst, ass diese ıne Hofinung sıch nıcht automatısch einstellt, enn
‚Jene ‚fundamentale Hoffnung‘ kann durchaus versäumt, verloren un: abgewlesen werden: [al
annn S1IE sehr ohl on sıch tun ob INan 1UN todkrank ist der gesund” (PIEPER, ebd 365)
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Mysterium: „ Vom Paschamysterium her erenet der Lıturgie eiıne rundspannung zwıschen
Todesverfallenheıt und Auferstehung, deren eschatologısche Überwindung aufgrund des
Chrıistusere1gnisses rhofft werden kann.  650 Lıiturgie erhält darum dann eınen verantwortba-
Ien angesichts der Krankheıt, W CI S1e ıllızen Irost blehnt und mıt Jesus Chrıstus
den eiınen Iröster bezeugt aTlur bleıibt Q€ hıngeordnet auf das trostreiche Mysterium,
gerade INn dessen pannungz VO bereıts angebrochenem eı1l und der noch ausstehenden
Vollendung urc (jott OLVOolle age, bıttendes oder dankendes und vertrauens-
VoO Hıngabe des gebrochenen Ich Gott en hlıer iıhren NFA Diese integrative IC
VO erhoffter physıscher Heılung und usgr1 auf das endgültige e1l benennt alter
Sımonis In zugespitzter Welse: ‚„„‚.Ganzheıtlıches Verständnis 1eg vielmehr erst dort VOL,
das Phänomen des ırdıschen Sterbenmüssens In se1lner SdNZCH Radıkalıtä ernst
wırd, und eben dieses Phänomen der Nıchtigkeıt, endgültigen Bedro  e1 und Hınfälliıgkeıt
VoNn Leı1ib und BB „Im Diesseıts‘ ennoch als Zeichen der Vollendung des SaNzZChH Men-
schen ‚Im Jenseıts‘ geglaubt wird.‘” Das dürfte sıch weıtgehend mıt der Lıinıe dessen tref-
fen; Was Johannes Paul I8 als Aufgabe der Liturgie ftormuhert: ; Der. WeC der Lıiturgie der
Kırche 1eg nıcht in der Befriedigung der Wünsche und der Besänftigung der Ängste der
enschen. sondern 1mM Hören und Empfangen Jesu, des Lebendigen, der den Vater ehrt und
preıst, mıt Jesus den Vater lobpreisen und ehren.  3S Damıt steht dıe Liturgie
nıcht 1Im Dienst der vielen angesammelten Hoffnungen der anken, sondern wırd ZUT Rep-
raäsentanz jener einen großen offnung, einem edium dessen. dass letztlich In der
Gebrochenheıit der Krankheıt 1Ur „„das Mysteriıum tröstet“”, WI1Ie CS ar] Pfleger In einem
Buchtıitel sagt. ” Dıe pastorale Eınführung In dıe Agende der Krankensakramente unter-
streicht diese eschatologısche Ausrıichtung: „„Aus dieser Verbundenhe1 mıt Chrıistus erhält
der Chrıst dıe raft des eılıgen Geistes. sıch se1n Leiıden wehren und E zugle1ic
In der Gemeininschaft mıt Chrıstus anzunehmen und läubıg tragen. So ß auch
Zeugn1s geben VON der Hoffnung, dass uUuNseTC gegenwärtige Not nıcht vergleichen ıst
mıt der künftigen Herrlic  el Der Chrıst darf auch für S1€e dıe Befreiung erwarten, dıie
der SaNZCH chöpfung In der Herrlichkeıit der Kınder (Jottes geschenkt wiırd .“41

Gott hat sıch den Menschen In selner unverbrüchliıchen Barmherzigkeıt zugewandt. Der
(Gjottesdienst ın selner anamnetisch-epikletischen Grundstruktur erbıttet diese Zuwendung
für dıe einzelnen Menschen. Im 1NDI1C auf den anken besıtzt der (Jottesdienst eshalb
dıe Funktion, (Gjottes Heılszusage 1im Erfahrungskosmos der Bedro  1 und Hınfälligkeıt
VoNn Leı1ıb und eeie artıkuliıeren, NF dem Kranken glaubha und zuversıichtliıch be-
ZCUSCH und für ıhn 1m (GJottes na erbıtten. Dıese IC entzieht sıch strıkt nıcht
dem Dılemma eiıner oft ausbleibenden körperlichen Genesung, gerade der chwelle Von
en und Tod, iındem S1e auf dıe na Gjottes Zeıtgenössische Theologıe versteht
na als das freiıe Liebeshandeln Gottes, On e das DE geschichtlich konkret personale

GERHARDS KRANEMANN (s Anm 20) 12R
Walter SIMONIS, Glaube und ogma der Kırche. Lobpreı1s seiner Herrlichkeit. St Ottiılıen 1995,
540
HANNES PAUL H: Nachsynodales Schreıben ‚Ecclesıa In Europa’. Hg VO Sekretarıat der
Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn 2003 161)
arl PFLEGER, Nur das Mysteriıum TrOöstet Frankfurt 1957
Krankenseelsorge bezeugt das Geheimnis der Miıtte des Se1ins nd des tragenden Sinnes, s1e
weılst in auftf „dıe ‚heılıge Wırklıchkeıit“, dıe Glaubende ott nennen‘“ ( WEIHER \ wıe Anm 6| 45)
Dıe Feıer der Krankensakramente (S Anm DaÄTt:
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Gememschaft mıt den Menschen aufnımmt, ihnen das eıl schenken. ““ Berücksıich-
tıgt Ian dieses Verstehensmodell, dann SCHIIE dıe In der Liturgie ergehende Heılszusage
(Jottes e1 Perspektiven, dıe VoNn erhoffter physischer Heilung und dıe der Inneren geEIST-
lichen Ärkung, ausdrücklıch mıt e1in Nırgendwo kommt eshalb In der Krankenseelsorge
dıe pannung zwıschen Krankheıt, Bedro  el des Lebens., Verwıiesenheiıt auf Gott und
personal zugesagter Heılswirklichkeit explızıt Z Sprache WI1Ie In der Lıturgie nsofern
deutet sıch hler schon d} dass dıe Lıiturg1ie integraler Bestandte1 elıner Krankenseelsorge
Ist. WENN diese sıch als eiıne AdUus dem Mysterıum inspırıerte und getragene versteht: „He1-
lungsrituale treten nıcht In Konkurrenz ZUT SS chulmediızın und ihrem biologisch-
kausalen Krankheıtsverständnıis: aber S1e eröffnen elıne L1ICUC Siıchtweise, indem s1e darauf
hınwelsen, das .Leılung] letztlich unverfügbar ist und In zeichenhafter orwegnahme des
ausstehenden e11s auch immer irem bleibt In dıe Bıtte H.|e1lung]| und eıl ist STeTis
auch dıe Bıtte Aushalten VonNn Unheıil und dıe age arüber VOTL (Gott «45  eingeschlossen.

So kann In eiıner Kurzformel dıe Funktion lıturgischer Heılssorge zusammengefasst WCCI-
den Liıturgische Heı1ilssorge In ankheı besıtzt hre ursprünglıchste Funktion in der Be-
LEUSUNS UN: Gegenwärtigsetzung des einen Christus-Mysteriums für den einzelnen Kran-
ken INn seiner Je eigenen Existenz. In ıhrem rıtuellen e  gec pricht S1E dem Kranken (GJottes
Heilszuwendung, seine na und 1 In Jesus Christus und schafft einen Raum,
innerhalb dessen der an In Freıiheit darauf antworten und gegebenenfalls sıch In der
rfahrung der Gebrochenheit (Jott hoffnungsvoll übereignen kann  E em sıch In der
Lıturgie mMenschlıche Zeıtlıchkeıit und göttlıche wıgkeıt berühren. SII A S1E nıcht prımär
auf physısche Heılung, sondern egreıft diese als Teıl des VoNn (Gott umfassend verbürgten
eus und I rostes. Liıturgie hat das bezeugen, W ds$s als Vetrauens- und Bıttruf den großen
Lobgesang des F6 Deum  c als Fazıt beschließt „„In te Domuine, speraVvı: NO  e} confundar In
aeternum  45 i rst diese Ar UusrIC  g egründe das Proprium lıturgischen Heılsdiens-
tes In Krankheıt: S1e macht lıturgischen Heılsdiens ETSst als olchen eindeutig iıdentifiziıer-
bar

Asthetik des liturgischen Heilsdienstes für Kranke
Was hıer als (hıturgie-)theologischer Rahmen sk1ız7z1ert Ist, nımmt In der Lıturgie der Kır-

che seine rıtuelle und sprachlıche Gestalt Wıe reıfen HUn 1m Eınzelnen dıe lıturgiıschen
Feiergestalten dıe Heilssorge für dıe Kranken auf? In welcher Asthetik äaußert sıch eıne
lıturgische Heıilssorge? Ohne dieser Stelle Vollständigkeit beanspruchen, VCIMaAS dıe
tolgende knappe Übersicht ıllustrieren, WI1Ie plurıform dıe Krankensorge dıe Lıturg1ie

Heilssorge für die Kranken 151 nicht auf einzelne Feiern beschränkt, sondern ISt en
durchgehendes liturgisches Paradigma.“” Das gılt analog für das Rıtual der Sterbesakra-

4° Vgl Herbert VORGRIMLER, Gnade. In DERS;; Neues theologisches Wörterbuch. Freiburg
43 2000, 239—-243, bes JA

Michael KLESSMANN. Krankheıt nd Heılung VI Praktisch-Theologisch. In RGE* (2001)
sA33

45 Vgl WEIHER (s Anm 6) 38ff.
Zait ach Adaolf ADAM. Te Deum Laudamus. Große Gebete der Kırche. Lateinisch-Deutsch. Fre1-
burg 1987,
Der Dımension des Trostes ın den Eınzelelementen VONn Gebet, Schriftlesung und Sakramenten
geht ach Jürgen BÄRSCH,Heilssorge in Krankheit als Paradigma liturgischen Handelns  285  Gemeinschaft mit den Menschen aufnimmt, um ihnen das Heil zu schenken.“ Berücksich-  tigt man dieses Verstehensmodell, dann schließt die in der Liturgie ergehende Heilszusage  Gottes beide Perspektiven, die von erhoffter physischer Heilung und die der inneren geist-  lichen Stärkung, ausdrücklich mit ein. Nirgendwo kommt deshalb in der Krankenseelsorge  die Spannung zwischen Krankheit, Bedrohtheit des Lebens, Verwiesenheit auf Gott und  personal zugesagter Heilswirklichkeit so explizit zur Sprache wie in der Liturgie. Insofern  deutet sich hier schon an, dass die Liturgie integraler Bestandteil einer Krankenseelsorge  ist, wenn diese sich als eine aus dem Mysterium inspirierte und getragene versteht: „Hei-  lungsrituale treten nicht in Konkurrenz zur sog. Schulmedizin und ihrem biologisch-  kausalen Krankheitsverständnis; aber sie eröffnen eine neue Sichtweise, indem sie darauf  hinweisen, das H.[eilung] letztlich unverfügbar ist und in zeichenhafter Vorwegnahme des  ausstehenden Heils auch immer frgm. bleibt. In die Bitte um H.[eilung] und Heil ist stets  auch die Bitte um Aushalten von Unheil und die Klage darüber vor Gott eingeschlossen.‘““*  So kann in einer Kurzformel die Funktion liturgischer Heilssorge zusammengefasst wer-  den: Liturgische Heilssorge in Krankheit besitzt ihre ursprünglichste Funktion in der Be-  zeugung und Gegenwärtigsetzung des einen Christus-Mysteriums für den einzelnen Kran-  ken in seiner je eigenen Existenz. In ihrem rituellen Gefüge spricht sie dem Kranken Gottes  Heilszuwendung, seine Gnade und Liebe in Jesus Christus zu und schafft einen Raum,  innerhalb dessen der Kranke in Freiheit darauf antworten und gegebenenfalls sich in der  Erfahrung der Gebrochenheit Gott hoffnungsvoll übereignen kann.““ Indem sich in der  Liturgie menschliche Zeitlichkeit und göttliche Ewigkeit berühren, setzt sie nicht primär  auf physische Heilung, sondern begreift diese als Teil des von Gott umfassend verbürgten  Heils und Trostes. Liturgie hat das zu bezeugen, was als Vetrauens- und Bittruf den großen  Lobgesang des „Te Deum“ als Fazit beschließt: „In te Domine, speravi: non confundar in  aeternum“ , Erst diese klare Ausrichtung begründet das Proprium liturgischen Heilsdiens-  tes in Krankheit; sie macht liturgischen Heilsdienst erst als solchen eindeutig identifizier-  bar  2.2 Ästhetik des liturgischen Heilsdienstes für Kranke  Was hier als (liturgie-)theologischer Rahmen skizziert ist, nimmt in der Liturgie der Kir-  che seine rituelle und sprachliche Gestalt an. Wie greifen nun im Einzelnen die liturgischen  Feiergestalten die Heilssorge für die Kranken auf? In welcher Ästhetik äußert sich eine  liturgische Heilssorge? Ohne an dieser Stelle Vollständigkeit zu beanspruchen, vermag die  folgende knappe Übersicht zu illustrieren, wie pluriform die Krankensorge die Liturgie  prägt: Heilssorge für die Kranken ist nicht auf einzelne Feiern beschränkt, sondern ist ein  durchgehendes liturgisches Paradigma.“® Das gilt analog für das Ritual der Sterbesakra-  42  Vgl. Herbert VORGRIMLER, Art. Gnade. In: DERS., Neues theologisches Wörterbuch. Freiburg  43  2000, 239-243, bes. 241f.  Michael KLESSMANN, Art. Krankheit und Heilung VI. Praktisch-Theologisch. In: RGG* 4 (2001)  17321734 1733.  44  45  Vgl. WEIHER (s. Anm. 6) 38ff.  Zit. nach Adolf ADAM, Te Deum Laudamus. Große Gebete der Kirche. Lateinisch-Deutsch. Frei-  46  burg 1987, 18.  Der Dimension des Trostes in den Einzelelementen von Gebet, Schriftlesung und Sakramenten  geht nach: Jürgen BÄRSCH, „... denn sie werden getröstet werden“ (Mt 5,4). Liturgiewissenschaft-  liche Aspekte zur tröstenden Dimension des Gottesdienstes. In: Tröstende Seelsorge. Chancenenn S1e werden getröstet werden‘“‘ (Mt 5,4) Lıturgiewissenschaft-lıche Aspekte ZUT tröstenden Dımension des Gottesdienstes In Iröstende Seelsorge. Chancen
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mente Buße., ankensalbung und Wegzehrung, dıe orma WI1Ie iınhaltlıch den anken-
sakramenten zählen. ”” 7weifellos nımmt dıe Krankensalbung eıne herausragende tellung
e1n, Was alleın schon der Tatsache geschuldet Ist, dass bereıts biblıische Belege S1e als eine
rıtuelle andlung ausweisen.“ Der Durchgang UtfCcC dıe Liturgie sS€1 allerdings mıt der
einfachsten, vorsakramentalen Form begonnen.
a) Krankenbesuch, Krankensegnung, Wortgottesdienst mit Kranken

Es ist bezeichnend. dass dıe Agende den Krankensakramenten nıcht mıt der Routine
des Rıtuals, sondern mnıt dem schlıchten Krankenbesuch. dem eDel., der Krankensegnung
und dem Wortgottesdienst begınnt In ihrer Programmatık stellt S1E damıt dıe menschlıche
Hınwendung, dıe Weggefährtenscha und das Glaubenszeugni1s des Begleiıtenden dıe
Spıtze er orge den Kranken“” .„.Die beım Krankenbesuch erfahrene mensc  IC
Zuwendung ewahrt dıe Kranken VOT bedrückender Eiınsamkeıt, stärkt iıhren Lebensmut
und kann ihnen helfen, hre Krankheıt anzunehmen und chrıstlıch 650  tragen. Miıt dem
Hınwels auf dıe Schriftlesung, das und einen Krankensegen” wırd jedoch der Rah-
18818 menschlıcher Zuwendung geweltet. Gleıichzeıitig anerkennt dıe Agende, dass nıcht 1m
jedem oder Segnung mıt der persönlıchen Sıtuation des Kranken kompatıbel
SINd. Ob und w1e lıturgische Heılssorge 1Im konkreten Fall praktıkabe erscheınt, bleıbt der
verantwortlichen Wahrnehmung und dem sorgfältigen eıl des Begleıtenden berlas-
sen  52 Dass zunächst eın fre1 formuhiertes mıt bzw für den Kranken empfohlen
wird” und erst 1Im Anschluss daran Gebete AaUusSs der Tradıtion ZUT Auswahl und Modelle für
einen Wortgottesdienst folgen54‚ unterstreıicht dıe Priorität des Eınzelfalls DIie Agende
eröffnet damıt eıne oroße lıturgische Gestaltungsfreiheıt für dıe Seelsorgenden, dıe sıch mıt
den Empfehlungen für eınen Wortgottesdienst miıt integriertem Krankensegen weıter fort-
SCI7 Entsprechendes gılt für dıe Krankensegnung 1m Benedi  10nal' uch hıer g1lt keın

Formalısmus als Gestaltungsprinzıp, sondern dıe Grammatık des Einzelfalls
Gleichwohl geben dıe Formulierungsvorschläge der Gebete und dıe bıblıschen extie ZUT

Auswahl eıne unverwechselbar are theologıische Linıe VOL. Ihr theologischer Strang 01g
nıcht einem ausschließlic heilungsorientierten therapeutischen Ansatz, sondern bezeugt

und Herausforderungen für christlıches Handeln in der pluralen Welt Hg eter Scheuchenpflug.
47

Regensburg 2005 (SIhPS 60) 196—213, bes 196—206
Vgl Reıiner»Die Sterbe- und Begräbnislıturglie. In Sakramentliche Feiern BR Regens-
burg 984 (GDK 19419237
Wiıchtige Akzente Gunda BRÜSKE, SS werde. Herr, dieses Ol eın @} der Freude.“‘ Versuch
eıner bıblıschen Grundlegung der Krankensalbung. In Oleum Laetitiae. [FS Benedikt Schwank
OSB] Hg (Gunda Brüske nke Haendler-Kläsener. Münster 2003 15 Überblick
be1l KACZYNSKI (s Anm DE
Die lutherische Agende beginnt ‚Wäal mıt (pastoral-)theologischen Hınweisen ZUT Begleıtung der
Kranken und 7U Krankenbesuch, fährt jedoch ann mıt dem Abendmahl fort, vgl Agende für
evangelısch-Ilutherische Kırchen und (Gemeıninden. and I1 Dıe Amtshandlungen, Dienst
Kranken. Hg V OIl der Kırchenleitung der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutsch-
lands Hannover 1994, -  e
Die Feıler der Krankensakramente (s Anm. 4)
Vgl uch dıe Krankensegnung ın Benediktionale. Studienausgabe für dıe katholıschen Bıstümer
des deutschen Sprachgebietes, erarbeıtet VO  — der internationalen Arbeitsgemeinschaft der lıturg1-
schen Kommissionen 1im deutschen Sprachgebiet. Hg VO  —; den Liturgischen Instıtuten Salzburg
Trier Zürich. Freiburg 1996. 102-1

57 Vgl eb
53 Vgl ebd

Vgl eb AAA
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einen umfassenderen, VON Gott kommenden Jrost: der 1Im Mysteriıum ogründet. Dies nthält
durchgehend dıe pannung Von erbetener Heılung und erhofftem He Diese Formen
ıllustrıeren, welche äasthetische Vanabilıität das Paradıgzma lıturg1schen andelns In Krank-
heıt bletet. S1e olg keıiner sStarren Emheıtlichkeıit, sondern orlentiert sıch den verschle-
denen Seelsorgesituationen dem Anspruch, dass der theologische Rahmen des Mys-
eri1ums der spezıfısch chrıistliıchen Identität wıllen unau1gebbar le1iben 11USS

Eucharistie, Krankenkommunion
Besonders dıe Eucharıstie lässt In der 376 der Lıturgiekonstitution „„‚das pfer des Kreu-

<c5676585 urc dıe Zeıten INAUrc bıs seliner Wıederkun fortdauern In iıhr „vollzıeht sıch
65 /das Werk UNSCICT rlösung Weıl der Eucharıstie diese bevorzugte in der Anamne-

des Mysteriums zukommt., nımmt Ss1e eine oppelte Zentralstellung 1m lıturgischen
Heılsdiens für dıe Kranken eın Als Feılier selbst und 1Im Brauch der Krankenkommunion.
Für dıe Krankenkommunion erschıen 1n den etzten beıden Jahrzehnten eine VOI

praktıschen Handreichungen und lıturgiepastoralen Hılfestellungen. Wo CS geglückt ist, dıe
Balance zwıschen Identität und Funktion der Eucharıistıe als Repräsentanz der Gegenwart
Jesu Chrıstı ın der umfassenden physıschen und geistlıchen Heıilszusage einerseıts und der
Dısposıtion der Kranken andererseıts auszugestalten, dort en sıch dıe Hılfen als quali-
ätvoll und für dıe Praxıs TIG  ar erwlesen.

Das eSSDuC kennt eın eigenes Formular FÜr Kranke‘“ ° Ohne hler auf Eınzelheıiten
eingehen können, E1 daraus eıspıe eines der Tagesgebete aufgeze1gt, dass hıer der
Glutkern In der Dualıtät VONN physıschem und geistlıchem eıl für den anken esteht
„Barmherziger Gott, deın Sohn hat UNSCIC Schmerzen auf sıch und uns den
geheimnısvollen Wert des Leıdens ezelegl. Wır bıtten dich für uUuNseTenN kranken Bruder
(unsere an Schwester und für alle UNsSCIC Kranken ass Ss1e erkennen, dass S1e
denen gehören, denen das Evangelıum Irost verhe1ßt, und dass s1e€ eIns Sınd mıt dem, der
für das Heıl der Welt gelıtten hat, mıiıt unseTeEemM Herrn Jesus Christus, der In der Eıinheıt des
eılıgen Gelstes mıt dır ebht und errscht In alle Ewigkeit.‘“” Das ruft zunächst das
Heılsgeschehen ın Jesus Chrıistus In Erinnerung, 8 motiviert damıt das Vertrauen der Be-
tenden, Gott werde auch hıer und Jetzt se1n Heıl wıirken. Sınnspitze ist dıe Vergegenwärti-
SUuNg dieses Myster1ums, AdUus dem der wahre Irost kommt Daneben wırd Jesu Leıden als
Identifikationsmuster für dıe Kranken angeboten. 1C 1m Erflehen der körperlichen He1-

55 Eıne eigene, hochgradig problembeladene Form ist der Exorzismus. Seine lıturgıetheologische
Einordnung ist ogreifbar In Manfred PROBST Klemens RICHTER, Exorzismus der Liturgie 7ZUrT

Befreiung VO Bösen. Informatıonen und Beıträge eıner notwendigen Dıskussion In der katho-
Iıschen Kırche. Münster 200602 In der Krankensorge gründet auf anthropologısch und theolo-
gisch unsıcherer Basıs: Man ist „sıch heute darüber 1Im klaren, ass keine eindeutigen Krıterien
für iıne Entscheidung o1bt, ob bestimmte Krankheıtserscheinungen auf unmıttelbare dämonische
Einflüsse zurückzuführen sınd und jJemand, der sıch Von der Macht des Bösen überwältigt fühlt,
uch wirklıch besessen ist  06 (Reiner KACZYNSKI; Der Exorzismus. In Sakramentliche Feıiern IT
Regensburg 1984 |GDK S | 277—291, 281) Exorzismen unterliegen deshalb Strengsten kırchlichen
Bestimmungen.
I8 V ATICANUM,5 / IL VATICANUM,58 Vgl Die Feier der Heılıgen Messe. Messbuch für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes,
authentische Ausgabe für den lıturgischen Gebrauch. Trier “1988. PE Schott-Messbuch
für verschliedene Anlässe. Originaltexte der authentischen deutschen Ausgabe des Messbuchs und
des Messlektionars. Freıburg 1986,E
DIe Feıler der Heılıgen Messe, eh! 102
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lung ıpfelt Sschlelblıc das ebet, sondern In der Bıtte eıne Erkenntnis des Mysteriums
UTC dıe anken, In das diese hıneingerufen SINd. Das achtet demnach dıe freıe
na Gottes 1mM 1INDI1IC auf die physısche Heılung, nımmt allerdings se1n verbürgtes eı1l
klar In Anspruch

Man INa 1m Eınzelfall unterschiedlichen Auffassungen darüber gelangen, ob sıch dıe
Fe1lier der Eucharıiıstıe mıt Kranken oder dıe Krankenkommunıion eıignen. Auf Jjeden Fall
eıgnet sıch dıe orge für dıe Kranken als eın Paradigma innerhalb der Eucharistie IN einer
Gemeinde. S1e kann dort Z JIragen kommen, sıch eiıne elernde (Jemelnde ihrer Ver-
NIWO  ng für an bewusst Ist, dıe rfahrung des Krankseıns nıcht ausgrenzt, sondern
dıe nlıegen der Betroffenen In iıhr 1rost miıt aufnımmt.

C) rankensalbung
Im Gefüge lıturgischen andelns für dıe anken nımmt dıe Krankensalbung eiıne

Schlüsselrolle e1n  6U Jenseıts ihres Wertes als Sakrament ürften CS hre taktılen Elemente
se1n, dıe ST besonders sınnenfällıg als eın „„Sakrament der 7ä  16  el und K.I‘af'[““ AdUuSs-

welsen. DıIe theologısche Deutung als eın Sakrament In Krankheit Hc das Zweıte Vatı-
kanısche Konzıl ist vielTac dargestellt und ortge worden. © In ıhr findet dıe ırchlı-
che orge für an eine urc dıe und dıe Tradıtion legıtimierte Form., dıe In iıhrer
konkreten Gestalt wıiıederum dıe 1Un schon mehriac angesprochene Perspektive VOIN D3AYyS1-
scher Heılung und verbürgtem göttlıchen eıl mıte1nander vernetzt. 93 In der Krankensal-

Dıi1e theologıschen Konnotatıiıonen Schuld und Vergebung mMussen 1er ausgeklammert werden,
vgl azu Theodor HNEIDER, Zeichen der ähe es (Girundriss der Sakramententheologıe.
Maınz /1998, 216—235, besZ

672
Balthasar FISCHER, Sakrament der Zärtlıchkeit und Kraft. In (ZU05) 100—101
Aus der Fülle der Lateratur se1 uf ein1ge Überblicke verwliesen: Christian GRETHLEIN, Benedikti-
NCN und Krankensalbung. In Handbuch der Liturgik. Liturgiewissenschaft In Theologıe und
Praxıs der Kırche. Hg Hans-Chrıstoph Schmidt-Lauber Karl-Heınz Bıeritz. Göttingen *2003.
551—574:; Hans V ORGRIMLER, Krankensalbung. In IRE (1990) 664—669: Kranken-
salbung. In LThK} (1997) 418—4725 Wiıchtige Impulse verdankt der Bewusstseinswandel in
Theologie und lıturgischer Praxıs den Publıkationen VO  — Klemens RICHTER un! Manfred PROBST,
vgl iwa Heıilssorge für dıie Kranken Hılfen ZUT Erneuerung eines m1ssverstandenen Sakra-
ments Hg 1es5 Freiburg 1975 Zur gemeiınsamen Feıler vgl ‚ARON, The twentieth-century
SUOUTCCS for the communal celebratiıon of the Ssacrament of the anomting of the siıck. In Worshıiıp

(1998) 4044720 Inwıeweit Theologıe und Praxıs der Krankensalbung VO  —; soz10kulturellen
Kontexten gepragt werden. belegt die Studıe VOomNn Benediıkt KRANEMANN, Dıe Krankensalbung In
der eıt der Aufklärung. Rıtualıen und pastorallıturgische Studıen 1Im deutschen Sprachgebiet.

63
Münster 1990 (LQF {72)
Greshake hat die eschatologische Dımension wıederholt eingefordert, allerdings mıt problematı-
schen und vielfach krıitisıerten Akzentsetzungen, vgl Gsbert GRESHAKE, Letzte Ölung Kran-
kensalbung Tauferneuerung angesıichts des Todes? (Un-)Zeıtgemäße Bemerkungen ZUT umstrıt-
enen Sinngebung und Praxıs elınes Sakraments. In Leıturg1a, Komon1a, Dıakonia. S Franz
ard Köni1g]. Hg Raphael Schulte. Wıen 1980., DERS;; Letzte Ölung der Krankensal-
bung”? Plädoyer für iıne dıfferenzlertere sakramentale Theorıe und Praxıs. In GuL (1987)
119—136 Greshake hält dıe nachkonzıliıare Krıtık, nach der se1it dem Miıttelalter dıe Salbung 1Ur
als eın Sterbesakrament verstanden sel, für verfehlt. Er stellt Analogıen ZUT Taufe her Wıe diese
In (jottes He1ilsökonomie einfügt, se1 dıe Salbung Ende des Lebens ıne Tauferinnerung,
die für den Übergang in (jottes endgültiges eıl vorbereıte. Lıturgiehistorisch gesehen lässt sıch
der Salbung allerdings keın ezug ZUT Tauferinnerung attestlieren. Ebenso steht diese Sıcht der
bıblıschen Grundlage5 deren Wiıederbelebung dem Konzıil verdanken ist Anklänge
der Linıe Greshakes finden sıch Jüngst be1l Walter SIMONIS., Lebenszeichen der Kırche. Sakramen-
tenlehre. Düsseldorf 2006, 90—-94 Be1l aller SkepsI1s diesen Ansätzen gegenüber darf nıcht überse-
hen werden, ass gleichwohl der Krankensalbung eın eschatologischer Zug innewohnt. Dafür
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bung wendet sıch Chrıistus den anken Z  ‚ ihnen In ihrer Lebenskrise Irost TC-
chen, S1e In den Schmerzen und der ngedu stärken und ıhnen Vergebung schen-
ken Diese Dynamık bringt beispielsweise das nach der Salbung (Form vıtal Z
Ausdruck „Herr Jesus Chrıstus, du bıst der Erlöser a Menschen;: In deinem Le1iden hast
du UuNseTC Schmerzen auftf dich und UNSCTIC Schwac  eıt in  n Wır bıtten
diıch für uUuNnseIienN kranken Bruder/unsere an Schwester Rıchte hn/sıe auf H406 C dıe
offnung auf deın eıl und se1 hm/ihr alt In se1iner/ihrer Krankheıt Der du und
herrschest In Ewigkeit.‘““““ In diıesem eıspie steht das edenken des Mysteri1ums 1mM Miıt-
elpun der Akzent des Leıdens Jesu als eın Identifikationsmuster für den anken klıngt
gleichzeıtig an  65 Der eidende Kranke darft sıch vereınt w1ssen mıt Jesus Chrıstus. der
selbst gelıtten hat Dıe Salbung ann Insofern dem Kranken dıe Gewıissheıit vertrauensvoll
vermitteln, dass Gjott den Menschen den Jesus medicus geschenkt hat, dessen Gelst sowohl
physısc als auch geistlich eıl bringen kann.

d) Stundenliturgie
DiIie „Allgemeıne Fınführung In das Stundengebet“‘ bezeichnet dıe Stundenlıturgie als

„Heılıgung der eit‘“. 66 In dieser lıturgischen Gestalt kommt dıe Kırche dem ständıgen
edenken des Mysteriıums und der VONN Gott In Jesus Christus gewandelten Wırklıiıchkeit
nach. In gleich bleibendem ythmus vergewI1ssert S1e sıch 1im Mediıum der Psalmen Gottes
Heılswirken In der Geschichte, vernımmt In der Schriftlesung (Jottes Wort und richtet sıch
ıttend und ankend 1Im Gjott DiIıe Stundenlıturgie 1e insofern nıcht AdUus der
Zeıt, sondern bringt unverwechselbar realıtätsnah dıe vielfachen Unheılserfahrungen In der
Welt und Sschheblıc In der JE eigenen eıt ausdrücklich ZUT Sprache Zahlreiche Psalmen
thematıisıeren dıe Infragestellung des Menschen urc dıe Krankheit und, umfassender als
1Ur auf dıe Physıs des Menschen beschränkt, dıe Erfahrung des e1ds: den Kosmos der
Angste, dıe einen Leıdenden umtreıben. und den ader., der ıhn Aaus der Bahn werfen annn
Beıispielha erwähnt sSe1 salm Ö, In dem der e1ıdende selne Not Gott entgegenschleu-dert.©” S1e kulmiıiniert In dem Schre1i ‚„ Warum, HEeIT.: verwirfst du miıch, verbirgst
du deın Gesıcht VOT MIr (Ps nklänge die bedrängenden Erfahrungen eines
Kranken be1 gleichzeıtiger Übereignung dıe Gottes sprechen auch aus salm 1668
oder salm 77 69 Diese uflıstung VON Psalmen, dıe In der egel menriac Verwen-
dung finden, 16 sıch ergänzen.

braucht dıie Salbung nıcht iıhrer physıschen Bezüge beraubt der In den Rang einer etzten Ölung
gehoben werden. Für ıne Berücksichtigung dessen plädıert ebenfalls Eva-Marıa BER, Eın-
führung in dıe katholische Sakramentenlehre. Darmstadt 2002, 1474; ebenso Franz-Josef OCKE,
Spezıelle Sakramentenlehre. In Handbuch der Dogmatık Hg Theodor Schneider. Düssel-
dorf “2002. 226—376, 34721
Di1Iie Feıier der Krankensakramente (S Anm

6l Vgl Michael SCHULZ, Sakramentale Theodizee: dıe Krankensalbung. In hGI 91 (2001) 6956
Vgl Dıiıe Feıler des Stundengebetes. Stundenbuch. Für dıe katholıschen Bıstümer des deutschen
Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den lıturgischen Gebrauch. Erster and Advent und
Weıhnachten. Eınsıiedeln u a. | 19768, E 1
Vgl 1m Stundenbuch: Karfreıtag ( Terz-Sext-Non) H221 Ebenso Dıienstag Woche (Terz-

68 Sext-Non) 11/951, 11618 Ebenso Freitag (Komplet) 1/1035
Vgl Karsamstag (Eesehore) 1/229 Ebenso Psalteriıum So Woche (1.Vesper) IE-AS.:
11/963
11/615 Ebenso Donnerstag (Komplet) 11/1030, HA Ebenso Allerheılıgen (Lesehore)
Vgl Miıttwoch Woche (Laudes 11/766, 11/378
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iMNiTIe Haunerland hat darauf aufmerksam gemacht, dass dem Stundengebet eın escha-
tologıscher Grundzug innewohnt, der dıe rlebte eıt AauTISC  1elst für das (Gedächtnıs des
Chrıistus-Mysteriums und dıe Perspektive des ausstehenden e1s wachruft In seinem Deu-
tungsmodell meınt Heılıgung der eıt „dıie andauernde Umgestaltung einer sıch ZUumı1ın-
dest ambıvalenten, WENN nıcht als eıllos erfahrenen eıt HUrc dıe Erinnerung und
Verkündigung des Heunes. das In Jesus Chrıstus geschehen ist  /Ü In eıne annlıche ıchtung
gehend interpretiert C'orınna Dahlgrün dıe Stundenlıturgie als A Zeit aUuUsSs der eıt 7899
IiNeCNca /] So esehen gehö dıe orge dıe Kranken den wesentlıchen theologıschen
Paradıgmen der Stundenlıturgie. S1e ist sens1bel für den Leıdenden und stellt ıhn In seıner
JE eigenen Sıtuation In dıe eschatologische Grundbewegung hıneın. Darın elstet S1Ee eıne
mdeutung und andlung der erfahrenen Lebenssıtuation des Betenden : Sıe pricht ıhm
rhythmiısch wıederkehrend (Jottes Heıl A S1Ee hält den 1C auf das Mysteriıum In eiınem
wachen Bewusstseın, rückt dıe Gebrochenheıt In eın 1C und erneuert auf dıiese
Weılse dıe eine., tragfähige, VON (1Jott verbürgte offnung.

Fazıt Heilsdienst für Kranke 1ST eine Grundkonstante liturgischen Handelns
Der appec Aufriss hat aufgeze1gt, dass der Heılsdiens In Krankheıiıt eın bleibendes Iıtur-

gisches Paradıgma darstellt Im rıtuellen Gedächtnıs der Kırche WAarTr und ist der an
Mensch mıt seliner Je eigenen rfahrung ungeachtet der hler nıcht erläuternden Latur-
gx1egeschichte behe1imatet. e1 ist dıe orge nıcht auf eiıne einz1ge Feierform begrenzt.
Das Paradıgma durchzıeht dıe Lıturgie In (jJänze und erhält eıne IC NECUC Gestalt Diıiese O1g
keinem tarren Schema, sondern eiıner Vıelgestaltigkeıt, dıe sıch den unterschiedlichen
Prägungen und Erfahrungen des Eınzelnen verpflichtet we1lß. Weıl Liturgie eın personales
Geschehen zwıschen Gott und Mensch anzılelt, ist dıe Dısposıtion des Kranken nıcht Z/utat.
sondern konstitutiv. Pluriformität und situationsabhängige Stufungen kennzeichnen des-
halb bereıts den theologischen Kkern lıturg1schen Heılsdıienstes, wı1ıe In den Agenden
derzeıt vorliegt. Jede onokultur, die sıch auf 1UTr eıne orm beschränkte., besäße darum
keın lıturgietheologisches Fundament.

Der vielgestaltige Heılsdiens wurzelt theologısc 1Im Mysteriıum des Chrıistus-
Geschehens. In der pannung des bereıts angebrochenen, aber doch ENfTeTr dem eschatolog1-
schen Vorbehalt stehenden CHs Deshalb steht E weder einseltig 1m Dienste einer Hoff-
HUNS auf physısche Heıilung noch eiıner lassen Vertröstung auf eın kommendes Heıl DIie
lıturgische Kultur In an  €e1 umfasst, WENN S1e sıch Rechenscha VON ihrem eolog1-
schen Kkern o1Dt, e1 Dımensıonen, dıe 1Ur In ihrem Doppelbezug eın (Janzes bılden ıne
Liturgie, dıe das Mysteriıum vernachlässıgte, über kurz oder lang ebenso ZUr eIiOTr-
matıon WI1Ie eıne Auslassung der konkreten, körperlich erTahrbaren Gebrochenheit des
Kranken sıch dem Ideologieverdacht aussetzte

Wınfried HAUNERLAND, Theologische Schwerpunkte der ‚Allgemeınen Eiınführung in das Stun-
dengebet‘. In Lebendiges Stundengebet. Vertiefung und Hılfe Hg Martın Klöckener Heıinrich
Rennings. Freiburg 1989, 123—-139, 133
Oorınna AHLGRUN. eıt Aaus der eıt Zur Theologıe des Stundengebetes. In Jahr-
buch der Europäischen Gesellschaft für dıe Theologische Forschung VON Frauen (1999) 1
2
Vgl Reıinhard MESSNER, Eınführung In dıe Lıturgiewissenschaft. Paderborn 2001, 228—232, der
In der „Umwandlung der geschichtlichen Lebenssituation des Beters“ eınen Kristallısationspunkt
des Betens s1e ebd 23



Heilssorge INn Krankheit als Paradigma liturgischen Aandelns 241

Anforderungen eine Vielgestaltigkeit des liturgischen Heilsdienstes
In der Krankenseelsorge

Die kırchliche Krankenpastoral trıfft In ihrem Dıenst auf dıe Zeichen der eıt Ihr ist des-
halb dıe 116 nach elıner ANSCIMCSSCHCN Gestalt 1Im Schn1  el VOIl krankem Menschen
und dessen Bedürfnissen, naturwıssenschaftlıch-medizinischer Technık, eiInem breıten
Spektrum varı1erenden Krankheıtsverständnissen, bıblıschem Anspruch und ihrer e12€E-
LICI kırchlichen Beheimatung als bleibende Herausforderung aufgegeben. Innerhalb dessen
ist CS 1Ur konsequent, dass dıe Krankenseelsorge keinen technokratıischen. sondern einen
dıakonıisch-geistliıchen Aspekt iıhrer Aufgabe In den Vordergrund stellt Krankenpastoral
fordert eiıne Solidarıtä mıt den anken e1n, welche dıe Wırklıchkeit der an  er wach
und eiınfühlsam thematısıert, alle Fluchtbewegungen verhıindert und darın dürfte ıhr Kern-
ziel liegen ”” tragfähıgen Irost pendet Die Feler der Lıturgie gehö una  ıngbar
diesem Dıienst. Wenn UU ein1ge Schlussfolgerungen In orm VON Postulaten benannt WEeTI-

den; dann geht CS nıcht 8888| eıne fertige RKezeptur für eın richtiges Feıiern des Gottesdienstes,
sondern AnfTorderungen eıne lıturgische Programmatık In der Krankensorge. S1e
wollen en theologisches Plädoyer für eINe liturgische Kultur IM christlichen eulsaiens
den Kranken se1In.

a) Liturgie als integralen Bestandtei der Krankenseelsorge begreifen
Man wırd realıstisch feststellen müssen, dass der Heılsdienst, WIe wiß In der Liturgıie auf-

scheınt, heute AdaUsS$s vielen Gründen nıcht wahrgenommen wiırd. Kırchliche Liturgie und die
bedrängende Sıtuation Kranker scheıinen oftmals nıcht kompatıbel seIN. Rec  ertig
jedoch dıe Dıstanz vieler Kranker YARNE kırchlichen Liturgie elinen lıturgischen JTotalverzicht,
den völlıgen Ausfall rıtuell-hıturgischen andelns Krankenbett? Bleı1bt als einz1ıge Kon-
SCUYUCNZ, bIs auf wenıge Ausnahmeftälle, melst die Krankensalbung, auf dıe Lıiturgie
verzıchten und S1e weıtgehend AdUus der Krankenseelsorge auszugrenzen? Ögen dıe Dıstan-
ZC1N noch tiefe Gräben aufwerfen, le1iben an gleichwohl auf Irost angewl1esen,
der ihnen hılft, hre Lebenssıtuation bewältigen und Kraft ZAE Aushalten schöpfen.
Ungeachtet dessen, ob dem ea STEeTts Genüge an wırd, hat dıe Liturgie dıe Aufgabe, für
den Kranken eiınen aum des Irostes Schalien Sıe soll das Bedürfnis nach Irost auf-
greiıfen und dem anken dıe Verheißung der Wırklıchkeit Gottes zusprechen, dieser möge
dıe zugesagte Verheißung des C118 als TOS ıIn dıe gegenwärtige Gebrochenheit des Kran-
ken hıneinleuchten lassen. Eın olcher aum des Irostes darf sıch nıcht 1Im estrüpp der
vielen nahe lıegenden Vertröstungen verfangen. Denn der TOS AaUs der Liturgie gründet
nıcht auf menschlıcher Selbsterfindung, sondern In der Selbstoffenbarung Gottes In se1iner
lıebenden Zuwendung Z Menschen. Im Angesiıcht der Krankheiıt 1IHUSS dıie Feıler bezeu-
SCNH, dass dıe offnung auf körperliche Heılung sıch mıt der offnung auf das in Christus
verbürgte Heıl des SaNzcCh Menschen verbinden kann.

Wiıll Krankenseelsorge eın trostvoller und hoffnungsstiftender Heılsdiens den Kran-
ken se1n. dann verdient dıe Theologie der Liturgie In den praktısch-theologischen KONnZzep-
tionen e1in ausgedehnteres Studıum, als das bısher der Fall ist Diıes umfasst auch dıe AUS:
und Fortbildung der In der Seelsorge Verantwortlichen. ( ß berücksichtigen sınd
weıter dıe Bedeutung und die dıakonalen Möglıchkeıiten des Symbols und des Rıtuals ıIn der
Krıise der Krankheit Gleichzeıitig ist eıner ogroßen Versuchung wıderstehen: Lıturgie darf

/3 Vgl FASSELT (s Anm 33) /2-—-80; DERS (s Anm 2) S5052
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nıcht In (GJänze das Formalobjekt körperlicher Genesung, der Genesungstherapıe oder
Sal körperlicher eilness geraften. 10e Verzweckung 1mMm Siınne eines L1UT wohltuenden,
bestätigenden und therapeutischen ”“ Instruments äuft dem Sınngehalt der Lıiturgie gEe-
SCH Andreas en welst AdUus psychoanalytıscher 4C Salr eıne elılende Dımensıon des
chrıistliıchen Rıtuals ausdrücklıch ab Von elıner heılenden Diımension GT 1Ur auf
dem Hıntergrun bleibender Fragmentarıtät menschlıcher Ex1istenz sprechen, we1ıl „„der
Begrıiff el der eschatologischen Vollendung des Menschen 1Im IC (jJottes vorbehalten
bleibt DIe irdısche Ex1istenz des Menschen bleıibt demgegenüber gebrochen nıcht zuletzt
auch Utre dıe Erfahrungen VOoN Schuld und Versagen“. nsofern Liturgie heılen.
„Ohne jJedoch dıie Fragmentarıtät menschlıcher Ex1stenz 66 /9  aufzugeben Diıiese IC dürfte
sıch mıt der oben entfalteten Linıe VO Mysteriıum durchaus decken Liturgie befriedigt
keıne Bedürfnıisse, sondern S1e felert angesıchts vieler Bedürfnıisse des anken GeheimmnI1s-
>  5 CS In Abwandlung eines vielTac zıtlerten Dıktums zugespitzt formulieren./©
Liturgie kann, W S1E ihren Doppelbezug VO Heılung und kommendem Heıl berücksıch-
tigt, 1im umfassenden Sınne eılend wırken. selbst der chwelle des Todes ””
D) elebung der vorhandenen Pluriformität, Variabilitäten nNulzen

Im 16 auf dıe ıturglevlelfalt ist dıe gegenwärtige Praxıs 1UT eın Bruchstück dessen,
W ds$S In der Vergangenheıt eıinmal Wl ADer Verlust der Formenviılelfalt ist problematısch,
uUINsOo mehr., WENN In Rıtualen heute gesucht wırd, das ursprünglıch urc
kırchliche Rıtuale abgedeckt wurde.  « /8 Dıie Problematık einer lıturg1schen Monokultur
spiegelt siıch insofern In weılten Teılen kırchlicher Krankensorge, als lıturgischer eıls-
dienst fast ausschließlic NUrTr In Krankensalbung und Krankenkommunion praktızıert wiırd.
In der (zumeıst amtstheologischen Dıskussion kommt 11UT dıe Krankensalbung ZUT Spra-
che Dies ist elne verhängnisvolle Verkümmerung der Gottesdienstkultur. E1gnet sıch dıe-
SCS Sakrament als eINZIgES Vehikel ın der lıturgischen Heıilssorge‘? Es drängt sıch geradezu
der Eındruck eıner lgnoranz gegenüber der durchaus möglıchen lıturgischen 16 auf.
IDIie theologische Großkontroverse, In der dıe Krankensalbung derzeıt steht, wıdmet sıch
VOTL em der rage nach dem gee1gneten ‚Spender . DiIie Verabsolutierung der Dıskussion

dıe Krankensalbung ist verhängnisvoll, nötıg S$1e auch ist Sıe stellt dıe vorhandene
Plurıftormuität lıturgischen andelns Kranken unzulässıg In den chatten Bel em
Klärungsbedarf ist überlegen, ob diese Engführung nıcht eın abwertendes I6 auf
andere Gestalten wirft. Andere Gestalten, welche dıe Liturgiegeschichte immer kannte,
waäaren dann 1n Irrtum SCWCECSCH.: Die vielen Formen lıturgischen Heılsdienstes, neben und
In Verbindung miıt der Krankensalbung hätten sıch als lıturgisch, pastoral und letztliıch auch

Eıne erheblıche Betonung der Le1ıb-Dıimension In der Seelsorge nehmen 1Im LA Bereich VOT

Chrıstoph SCHNEIDER-HARPPRECHT, Leıib-Sorge? Die Wiıederentdeckung des Le1ıbes In der Seel-
2L In Psychosozıiale Dienste und Seelsorge 1m Krankenhaus (s Anm 202—222: NAURATH

75
(s Anm 6) Die eschatologische Dımension ırd 1er ‚WaT erwähnt, bleıibt Jedoch randständıg.
Andreas ÜDENTHAL, Lıturgie als Rıtual. Theologische und psychoanalytısche Überlegungen
eiıner praktısch-theologischen Theorie des (Gjottesdienstes als Symbolgeschehen. Stuttgart 2002,
Z Diese Sıcht Aäuft den Ganzheıitliıchkeitsidealen5 w1e S1e anderen rten hne

76 eschatologische Bezüge zuhauf vertreten werden.
Vgl (Carlo Marıa MARTINIL, Die Kırche befriedigt nıcht Erwartungen, s1e felert Geheimnisse. In
DERS Umberto ECO:; Woran glaubt, WerTr nıcht glaubt” Wıen 1998, 64— 73 Diese Überschrift ıst

TE
iıne redaktionelle Eınfügung, vgl ebd.. 156
Vgl dıie eindrücklıche Fallstudıe VoNn argot FASSLER, Lıturgical elements In the hospice
sSiıckroom: dSC study In Worship 73 (1999) 230246
ERHARDS RANEMANN (s Anm 20) 21
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als geistlich unbefriedigend erwlesen. Deshalb ist 6S wünschenswert, alle Engführungen
(sunsten elıner Wıederbelebung der 1e aufzubrechen. Es müsste anerkannt werden,
dass 6S auch der Schnuittstelle VOIN an  1 und Rıtual eıne1 der Formen und
Ausdrucksformen g1bt, dıe den verschliedenen Seelsorgssituationen und den sehr er-
schiedliıchen Prägungen und Erfahrungen der Menschen der modernen Gesellschaft AaNSC-
CSSCII ist Es raucht eın geschärftes Bewusstsemn dafür. dass sıch die Liturgie pluriform
der Kranken und Leidenden annımmt Ie Eıinseitigkeit, dıe Ausgrenzung jeder fung,
ist eıne erkümmerung des lıturgischen Lebens Auch Wallfahrten können e1in Feld se1n,
auf dem sıch dıe Einsıcht In dıe Pluriıformität bewährt Wer Kranken Irost 1mM Glauben
zusprechen WIll, der nıcht ZUuU Rıtendesigner werden., sondern kann auf eıne
bestehender Gestalten zurückgreıfen. otwendıig ist e1in verstärktes uflnehmen der vorhan-
denen Vanıabilität.

C) Neue rituelle und symbolische Formen entwickeln, die erkennbar das Mysterium ZU-

rückgebunden Sind
Zweıtellos darf Lıturgie nıcht vereinnahmen. Entiremdungen mMussen nıcht 1Ur SC-

NOMMCN, sondern auch ausgehalten werden. Das dürfte ange unproblematısc Se1IN, W1e
der Heılsdıiens der Kırche ausschlıelbliec auf dıe bısher erprobten und In der lıturg1ischen
Ordnung der Kırche vorgesehenen Gestalten reduzlert bleibt Kann INan sıch Jjedoch aAaNSC-
sıchts andauernder Rıtenfreudigkeit be]l nachlassender Lıturgiefähigkeit und -praxI1s auf
ein1ge ochformen zurückziehen? ıtısch fragt ened1 Kranemann muıt IC auftf die
Pluralısıerung der Rıtenkultur „„Gı1bt CS gegenwärtig möglıcherweise elıne Exklusıvıtät
rıtuell-Liturgischen andelns der Kırche und eine problematıische Konzentration auf ein1ge
ochformen der Liturgie, VOT em dıe kEucharıstıie, dıe viele Lebenssituationen nıcht
(mehr) treftfen? Und 1eg möglıcherweıise In der gängıgen lıturgischen Praxıs eın 1sSsver-
ständnıs VON Rıtual VOIL, dass I1Nan das Vorreflexive 1m Rıtual verkennt .]?“79 Es stehen
durchaus rıtuelle Ressourcen ©0)  S1D gerade 1Im 1INDIIIC auf anke., dıe kaum muıt den lıtur-
gischen Vollzügen der Kırche vertraut sind. © Denkbar sınd freıe Anlassgottesdienste oder
Segnungen, beispielsweise be1 der Eınlıeferung INSs Krankenhaus bzw. be1l der eimkenr
nach Hause., VOT einem operatıven ingr1 oder WI1Ie 1m Dom TIU und andernorts
offene Krankensegnungen Jenseıts kırchlich geregelter Liturgie.“ Ebenso hılfreich als
Glaubenszeugnis ist der gezielte Eınsatz VOIN Zeichen und ymbolen, etwa WIeEe In der
Seelsorge der Unıiversitätsklinik ünster dıe Überreichung eines schlıchten Kreuzes,
eines kleinen Bronzeengels oder eines künstlerisch gestalteten Schriftzıtates. Damıt ist
nıcht einem wıllkürlichen Desıgn VON Texten und Rıtualen das Wort geredet, sondern elner
verantwortlichen Pluralısıerung, dıe sıch über den theologischen Sinngehalt des lıturgischen
Heılsdienstes ebenso Rechenscha gıbt WI1Ie über dıe Asthetik der äaußeren Gestalt Das Zıel
eiıner plurıformen rıtuell-Lıturgischen Krankenseelsorge darf nıcht In eıne Beliebigkeit ab-
gleıten: Gerade weıl CS sıch symbolısche Aktıon andelt, kann dıe äußere, ıtuelle Seıte
er der Hand einem alles entscheıdenden Wert heranwachsen und für sıch selbst Ste-
hen:; mıt der olge, dass dıe ymbolı Kraft verliert und keinen ezug mehr ZU yste-

Benedikt RANEMANN. Rıtuale Im Bedeutungswandel. Eın ambiıivalentes Phänomen gegenwärti-
SCI Kultur. In HerKkorr (2006) 204—209, 206
Vgl WEIHER (s Anm 40), 451{1
Martin LÄTZEL, Den Fernen ahe seInN. Relig1öse Feliern mıt Kırchendistanzierten. kegensburg2004, 109, welst ZU Recht darauf hın, dass relıg1öse Rıtuale mıt Dıstanzlierten „‚nıcht den hohen
Ansprüchen christlicher Liturgie“ werden mussen un können.
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r'1um besıtzt, sondern L1ULI noch mMenschliche Aktıon ist, deren Verbindung ZU Heılsge-
chehen Jesu verblasst. eht Ial davon dUus, dass 1m Zentrum das Mysterium steht, dann ist
dıe rage nach dem Sınngehalt olcher Formen rasch beantwortet. Zu CC fordert Wın-
TIE Haunerland DiIie Kırche I11USS be1 er rıtuellen1AZUSIEIE darauf achten, dass
ıhr Handeln selbst authentisch bleıibt Deshalb INUSS erkennbar leıben, dıe Miıtte des
chrıistlıchen Gılauben ist und OTaus dıe Kırche ıhre Kraft chöpft Wenn der Kırche ZUSC-
mute wiırd, nıcht mehr VO Jesus als dem Chrıstus sprechen oder ıhr eigenes Bekenntnis
Z dreieinen Gott unterschlagen, IMNUSS dıe Kırche sıch verweigern652

Ausblick
In einem wachsenden rel1ıg1ösen und rıtuellen Pluralısmus dürfte dıe lıturgische Heılssor-

SC elnes der Schlüsseltheme für dıe kırchliche Krankensorge SeIN. W er sıch also anschickt,
In der Krankensorge wırken, der 1I1USS In echnung stellen, dass dıe Lıturgıie usdrucks-
Ort und Prüfstein eINeSs authentisch-theologischen Heilsdienstes ist. Hıer trıfft wıederum Z  9
Was Romano (quardını für dıe gesamte Lıiturg1ie feststellte „„50 ist das lıturgische Problem,
1m rechten Rahmen gesehen, elInes der dringliıchsten uUuNseTET geistlıchen WIE kulturellen
Zukunft. *

Es ware falsch, 1UN gleich nach einer Praxısanleıtung und fertigen ezepten rufen.
och VOT der rage ‚Wıe feilern wiır?‘ I11USS$S In der Krankenseelsorge eiıne lıturgische and-
ortbestimmung erfolgen, eiıne leıtende Hermeneutık erarbeıtet werden., dıe den Fragen ‚Was
felern wır?“ und ‚Warum feılern wIır‘?“ nachgeht. Meıne Überlegungen sehen In der Re-
integration des Gottesdienstlichen eınen klaren Arbeıitsauftrag für dıe Krankenpastoral.
Diese Reıintegration unterliegt Maßlstäben Sıe bewegt sıch unverme1ı1dlıch 1m Rahmen eıner
eingehenden Wahrnehmung der Kranken S1e erfordert elıne Preisgabe er Ansätze, dıe
entweder für eine rein ruDrıkale Liturgıie plädieren oder umgeke 1mM anderen Extrem In
belıebıgen Rıtualen dıie Substanz des aubens zurückdrängen wollen Öötıg ist eıne HAT
kelbewegung zwıschen liturgietheologischer Fundierung, vorhandener 1e  (#} un en
heit für die Entwicklung UE ritueller Formen. Diese Irıas erscheımnt mMIr eshalb wıich-
t1g, weıl S1€e weder eiıner ‚konservatıven" Interpretation des Gottesdienstes, dıe sıch unab-
hängig VOoN der Dısposıtion des Kranken kühl auf dıe überheferten Formen verlässt, noch
eıner ‚fortschrıttliıchen‘ Interpretatıon, dıe angeblıch VO ‚modernen Menschen‘ und selınen
Bedürfnıissen ausgeht, das Wort redet Ob und inwlefern diese Irıas ın kırchliche Konzepte
für Krankenpastoral eingefügt werden kann, bedarf sıcherlich welıterer Überlegungen. Dies
ist auch eiıne Strukturelle rage Sıe kann hıer L1UT aufgeworfen, aber nıcht beantwortet WEeTI-

den Dass der faktısche Zustand nıcht dıe Norm se1n kann, versteht sıch VonNn selbst

Wınfried AUNERLAND, „Dıie Kırche befriedigt nıcht rwartungen, S1e fejert Geheimnisse*““. VOTrT-
überlegungen eıner dıakonıschen GottesdienstpraxIs. In HID (2006) 49—63, Ahnlich
Karl-Heinrich BIERITZ, Eınladung ZU Mıtspielen. Rıten-Dıakonie und Rıtualtheorie: Anregun-

8
SCH und Einwürftfe. In DiIie dıiakonale Dımension der Liturgie (s Anm 22 284304
Romano UARDINIL. Liturgie und lıturgische Bıldung, Maınz “1996,


